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Bei höherer Gewalt (Betriebsftörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der 


Nr. 237. 
Nach der Wahl. 


Die Kommentare der Bromberger vpolniſchen Preſſe. 


Bei der Beſprechung der Wahlen zur Bromberger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung findet es die „Gazeta Bydgoska“, 
das Organ der polniſchen Nationaldemokratie, die bei den 
Wahlen unter der Flagge einer „kulturell⸗ wirtſchaftlichen“ 
Partei ſegelte, unerhört, daß die Chriſtliche Demokratie und 
die polniſche Nationale Arbeiterpartei je fünf Mandate ver⸗ 
loren haben, und daß auf Koſten dieſer beiden Parteien die 
ſozialiſtiſche Partei einen bedeutenden Stimmenzuwachs er⸗ 
hielt. Die Bromberger Stadtverordnetenverſammlung wird 
daher nach Anſicht des Blattes ein faſt lebensunfähiger 
Körper fein. Eine ſtändige poluiſche Mehrheit 
werde man ſchwer zuſtande bringen können. 
Die „Gazeta Bydgoska“ fährt fort: : 


„Die Schuld für dieſen Mißerfolg trägt vor allem die 
Bromberger Chriſtliche Demokratie, und deren Organ, der 
„Dziennik. Bydgoski“. Dieſe Gruppe hat von vornherein 
den Vorſchlag abgelehnt, eine gemeinſame nationale Liſte auf⸗ 
zuſtellen. Die Chriſtliche Demokratie war ſich deſſen gewiß, 
daß fie zwanzi« Mandate erobern würde und daß fie auch 
weiterhin bei der Eutſcheidung über die Geſchicke der Stadt 
eine entſcheidende Rolle ſpielen werde. Nun haben die 
Wahlen jedoch eine bedeutende Verringerung des Einfluſſes 
dieſer Gruppe trotz der mit großem Halloh betriebenen Agi⸗ 
tation erfahren. Die Zerſplitterung des nationalen Lagers 
hat es bewirkt. daß viele polniſche Wähler der Wahlurne fern⸗ 
blieben. Weniger gebildete Leute und ſchwache Perſonen 
konnten ſich nicht darüber klar werden, für welche Liſte ſie 
ihre Stimmen abgeben ſollten. Sie blieben einfach zu Hauſe. 
Auf dieſe Weiſe haben ſie dazu beigetragen, daß die So⸗ 
zialiſten und die Deutſchen den Sieg davon 
trugen. Hätten ſich die Polen in demſelben Prozentſatz an 
der Wahl beteiligt, wie die Deutſchen, ſo hätten dieſe es höch⸗ 
ſtens zu acht Mandaten gebracht. Sehr charakteriſtiſch iſt der 
Umſtand, daß die wenigſten Stimmen im Mittelpunkt der 
Stadt abgegeben wurden. Dort erreichte die Zahl der Wähler 
kaum 60 Prozent der Stimmberechtigten. Die volniſchen 
Bürger, unter ihnen auch die Beamten und die freien Be⸗ 
rufe haben ihrer Pflicht nicht genügt. Wir unterſtreichen 
dies als eine ſehr unangenehme Erſcheinung, die für das 
nationale Leben ſehr gefährlich ſein kann (7). 


die Zukunft einen Riegel vorzuſchieben. Und daher haben 
wir beſchloſſen, bei den n Wahlen eine 
ſchwarze Liſte derjenigen Polen aufzuſtellen, die durch 
ihre Trägheit den umſtürzleriſchen und deutſchen Elementen 
zum Siege verholfen haben. Dieſe Leute müſſen fay die 
Zukunft durch die öffentliche Meinung zur Verantwdrtuna 
gezogen werden. Vielleicht werden viele Perſonen dadurch 
gezwungen, ihrer Bürgerpflicht zu genügen. (Aber für 
wen ſie unter dieſem Terror ſtimmen werden, darüber 
kann — ſolange wir eine geheime Wahl haben — auch die 
„Gazeta“ nichts Beſtimmtes vorausſagen. D. R.) 

„Die Wahlen in Bromberg wie auch die in anderen 
Städten und Städtchen in Großpolen und Pommerellen 
haben den Beweis erbracht, daß die ſozialiſtiſchen Einflüſſe 
geſtiegen ſind, und daß die Zerſplitterung im nationalen 
Lager in zu kleine Gruppen zu diefer bedeutenden Stärkung 
der ſozialiſtiſchen Einflüſſe beigetragen haben. In ihrer 
ganzen Nacktheit erfhien vor uns die drohende ſozialiſtiſche 
Gefahr. Dauert das Anwachſen des ſozialiſtiſchen Einfluſſes 
dan, fo werden wir nach einigen Jahren in unferen Städten 
ſoztaliſtiſche Regierungen haben. 
fi Das nationale Lager müßte fid daher vereinigen und 
ii zur angeſtrengten politiſchen, kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeit zuſammenſchließen. Zu dieſer Arbeit müßten 
vor allem die beſitzenden und intelligenten Schichten heran⸗ 
gezogen werden. Im anderen Falle droht uns die Über⸗ 

wemmung mit dem barbariſchen Sozialismus, ſowie die 


Tut 2 
ſyſtemg g unſerer Kultur und unſeres ganzen Staats 
ti”, 


Der „Dziennik Bydgos das chriſtlich⸗demokratiſche 
Organ, ſtellt die Sache nicht fo krttiſch dar. Das Blatt gibt 
zwar zu, daß die Mitte und die Rechte im allgemeinen eine 
lacwiſſe Niederlage erlitten haben, mißt aber dieſer Nieder⸗ 
; 5 keine große Bedeutung bei. „Die äußerſte Linke“, fo 
ze der „Ditennif Bydgoski“, „triumphiert, doch dieſer 
de umpb beruht nicht auf einer ideellen Umſtellung innerhalb 
Ma Gemeinſchaft, ſondern mehr auf der Erbitterung der 
haaſſen infolge der großen Arbeitsloſigkeit. Dies bezieht ſich 
Die sächlich auf die freien Klaſſenverbände (Matuszewski). 
Die polnifche ſozialiſtiſche Partei ſtützte ſich nur teilweiſe auf 
15 Arbeiterſtimmen; die Mehrzahl ihrer Anhänger bildet die 

gewanderte Intelligenz hauptſächlich aus Kleinpolen. 


Ri Im allgemeinen ift auch nur die Intelligenz der 
ten an die Wahlurne herangetreten. Die Beobachtun⸗ 
en die in ſämtlichen Bezirken gemacht wurden, haben er⸗ 
gar n. daß ſich die nationale Intelligenz zur Wahl fait 
Die Hot geſtellt Hat, teilmeife fehlte fogar der Mittelitand. 
Bevi eteiligung an den Wahlen feitens dieſer Schichten der 
n kerung betrug viel weniger als 50 Prozent. Denn 
elwag man bedenkt, daß die allgemeine Wahlbeteiligung nur 
Bei ſlimehr als 60 Prozent betrug, und wenn man die große 
fics or der Deutſchen und der Sozialiſten berückſichtigt, 
für rd teilweiſe die der Nationalen Arbeiterpartei, ſo bleibt 
[wins erwähnten Schichten der Bevölkerung nur ein ver: 
ſehr schad er Prozentſatz übrig. Die Intelligenz hat ſich ein 
ſtand chlechtes Zeugnis ausgeſtellt, nicht minder der Mittel- 


ihres ervorragend Haben ſich die Dentſchen bewährt. Troß 
fie kamngehenren Abwanderung vom Jahre 1921 an haben 
trug u ein Mandat verloren. Ihre Wahlbeteiligung bes 
fchinen Prozent, und man darf in der Annahme nicht 
die enen, daß ihnen auch die Yuden und zweifellos auch 
Halen die Sent Polen geholfen haben, da in einigen Be⸗ 
ahl 


ahl der abgegebenen deutſchen Stimmen die 
Bah sere: deutſchen Wähler bedeutend überſtieg. Die hohe 
n hide eiligung der Deutſchen nimmt uns durchaus nicht 
perrſcha denn wir Polen haben uns in der Zeit der Fremd⸗ 
ledoch hie nicht ſchlechter gehalten. Die Schamröte muß 

derbei den Läffigen in das Geſicht kreten“? 


Wir müſſen alles daranſetzen, um dieſer Erſcheinung für 


aufnahme der Sejmſitzung der 
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Der „Dziennik“ ſchließt: „In der künftigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wird das Chaos größer fein, als 
in der jetzigen. Die Zuſammenſetzung der Kräfte iſt derart, 
daß es ſchwer ſein wird, eine zur poſitiven Arbeit notwendige 
Mehrheit zu ſchaffen. Für einen Handel ſtehen die Türen 
breit offen.“ — 


— — 0 — 


Locarno. 


Locarno, 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die mit 
größter Spannung erwartete Montagſitzung der Konferenz 
begann um 1411 Uhr und war bereits kurz vor 141 Uhr bes 
endet. Sämtliche Delegierten, vor allem der franzöſiſche 
Außenminiſter Briand, trugen einen ſehr ernſten Geſichts⸗ 
ausdruck zur Schau, als ſie den Juſtizpalaſt verließen. Die 
Gegenſätze ſtehen ſich in den Kardinalfragen (Art. 16 des 
Völkerbundſtatuts und Oſtpakt⸗Garantie) noch immer ſchroff 
gegenüber. Während die Entente⸗Journaliſten, auch die pol⸗ 
niſchen Preſſevertreter, ſehr optimiſtiſch über den Fortgang 
der Konferenz ſchreiben, verhält man ſich im Eſplanade, wo 
die deutſche Delegation ihren Sitz hat, ſehr zurückhaltend. 

Um Deutſchland entgegen zu kommen, wollen die in 
Locarno weilenden Vertreter der dem Völkerbund ange⸗ 


hörenden Mächte erklären, daß nach dem Eintritt Deutſch⸗ 


lands in den Völkerbund im Falle einer evtl. durch den 
Völkerbund eingeleiteten Aktion, die ſich aus dem Art. 16 
ergibt, die beſondere Lage in der ſich Deutſchland 
infolge ſeiner Abrüſtung befindet, berückſichtigt 
werden ſoll. Es iſt zweifelhaft, ob ſich Luther und 
Streſemann mit dieſer Erklärung zufrieden geben können, 
die nicht einmal von ſämtlichen Mitgliedern des Völker⸗ 
bundrates garantiert wird. Wie die Havas⸗Agentur erfährt, 
hat die deutſche Delegation vor der Abgabe der endgültigen 
Erklärung über die Annahme des Art. 16 eine 24ſtündige 
Friſt verlangt, um den Standpunkt der Reichsregierung 
einzuholen. Für die Wahrheit dieſer Meldung ſpricht die 
Tatſache, daß die nächſte Vollkonferenz erſt am 


heutigen Dienstag Nachmittag ſtattfinden wird. 


Am Montag morgen fand die erſte Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter Stref ez 
mann und dem polniſchen Außenminiſter Skrzynski 
ſtatt, die Briand vermittelt hatte. Streſemann erklärte, 
daß dieſes erſte Rendezvous nur einen rein formalen 

harakter gehabt habe. 
die ih Sta i ragen 
die Miniſter den erſten Kontakt geknüpft und find dahin 
übereingekommen, auch eine Begegnung der beiden Dele⸗ 


gationen herbeizuführen.“ 


Nie holniſch⸗Danziger Kontingents ⸗ 
verhandlungen. 


Danzig, 10. Oktober. Wie die „Danziger Zeitung“ von 
maßgebender Seite erfährt, haben die feit drei Tagen mit 


Polen gepflogenen Verhandlungen über die Einfuhr⸗ 
geſtern zu einem gewiſſen Abſchluß ge⸗ 


kontingente 
führt. Es wurde eine Einigung über die Einfuhrkontingente 
für das nicht deutſche Ausland erzielt, auch für die Liſte A 
des deutſchen Einfuhrkontingents kam eine Einigung zu⸗ 
ſtande. Die „Danziger Zeitung“ betont. daß die Verhand⸗ 
lungen durchaus im Geiſte der Verföhnlichkeit 
geführt wurden. Sits. 

Am 1. Juli d. J. hatte bekanntlich die polniſche Regie. 


rung die Mitteilung des Danziger Senats von ſeinen Maß⸗ 


nahmen gegenüber dem polniſchen Einfuhrverbot von 
Waren aus dem Deutſchen Reich mit der Erklärung ihrer 
Bereitwilligkeit beantwortet, gemeinſam mit dem Senat die 
Liſte der Danziger Einfuhrkontingente zu prüfen. In der 
erſten Hälfte des Monats Juli begannen daraufhin die 
Danzig⸗polniſchen Verhandlungen, in denen zunächſt grund⸗ 
ſätzliche Fragen zu klären waren. 

Die Verhandlungen über die weiteren Einfuhrfragen 
werden in der nächſten Woche in Warſchau fortgeſetzt werden. 


Engliſch⸗türliſche Verhandlungen 
über Moſſul. 


London, 12. Oktober. Tu. Aus Konſtantinopel wird ge⸗ 
meldet, daß der engliſche Botſchafter mit einem der Mit⸗ 
glieder der türkiſchen Delegation für die Moſſulkonferenz 
eine längere Unterhaltung gehabt hat, der man in politiſchen 
Kreiſen große Bedeutung beilegt. Der türkiſche Außen⸗ 
miniſter fagte. daß die Türkei dem Völkerbunde bei zufrie⸗ 
denſtellender Löſung der Moſſulfrage beitreten werde. 


Die Lodzer Arbeiter für die ſofortige 
Auflöſung des Sejm. 


x 


Lodz, 12. Oktober. Unter dem Einfluß der kritiſchen Lage 


em Lande fand geſtern hier eine große Arbeiterver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei einberufen worden war. Der Hauptreferent, Abg. 
Szezerkowski, geißelte die Desorganiſation im Lande, be⸗ 
ſchuldigte die Regierung Grabskis, daß fie das Volk der Not 
überautwortet habe und meinte, daß nur der Rücktritt der 
derzeitigen Regierung Grabskis dieſem Zuſtand ein Ziel 
ſetzen könnte. 

Nach einer längeren Diskuſſion gelangte eine Entſchlie⸗ 
Bung zur Annahme, in welcher die Abgeordneten aufgefor⸗ 
dert werden, im Sejm eine Aktion einzuleiten, die auf die 
Auflöſung des gegenwärtigen Sejm abzielt. Die 


ſozialiſtiſchen Verbände werden erſucht, dieſe Aktion zu unter⸗ 


ſtützen, und dabei nicht einmal vor der Proklamie rung 
eines Generalſtreiks zurüczuſchrecken. Zum Schluß 
appelliert die Reſolution an den Seim, gleich bei der Wieder⸗ 

Regierung Grabski das Miß⸗ 
trauensvotum auszuſprechen. y 55 
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‚eilt, wenn nicht von Grund aus eine Anderung der Ver⸗ 


Rede des Abg. Graebe 


in Waſhington. 


Waſhington, 7. Oktoher. Gelegentlich der Generals 
debatte auf der diesjährigen Konferenz der Interparlamen⸗ 
tariſchen. Union hielt der Vertreter der Deutſchen Vereini⸗ 
gung im Warſchauer Seim, Abg. Kurt Graebe nach⸗ 
folgende Rede: 3 u 

Hohe Verſammlung! ; ret | 

Wenn ich heute als Mitglied der,polniihen Dele⸗ 
gation und gleichzeitig als Vertreter der deutſchen 
Minderheit in Polen das Wort ergreife, jo geſchieht 
es nicht, um irgendwelche Klagen zu erheben, ſondern einzig 
und allein aus dem Grunde, um mitzuarbeiten und mitzu⸗ 
tun in dieſer Frage, die ich für das Gedeihen der Völker als 
eine der wichtigſten und notwendigſten änſehe. Wenn ich 
mir überlege, welchen Zweck unſere Interparlamentariſche 
Union hat und welche Ziele ſie ſich geſteckt hat, ſo ſteht doch 
als vornehmſte und wichtigſte Aufgabe die vor meinen 
Augen, welche darauf hinweiſt, daß der Frieden der Welt 
nur erreicht werden kann durch Verſöhnung der Völker 
untereinander und durch ein verftändnisvolles Eingehen 
auf die Eigenart eines jeden Volkes. Wenn wir aber in 
dieſer hohen Verſammlung dieſes weit geſteckte Ziel er⸗ 
reichen wollen, fo ijt es — wenn das, was wir hier tun und 
was wir hier ſagen, nicht zwecklos verhallen ſoll — unſere 
vornehmſte Pflicht, \ VANE 


den Urſachen auf den Grund zu gehen, 


welche Spannungen hervorrufen und gleichzeitig auch die 
Mittel zu finden, durch welche ein Ausgleich von Grund⸗ 
ſätzen herbeigeführt werden kann, durch welche es erreicht 


wird, daß das, was wohl heute die ganze Welt erſehnt, ein 


wirklicher friedlicher Zuſtand, erreicht werden kann. Und 
ich meine, gerade in dieſem Lande, in dem wir das Glück 


haben, in dieſem Jahre unſere Tagung abzuhalten, in dieſem 


Lande der Freiheit und wahren Demokratie, in dieſem Lande 
ijt es recht angebracht, die Fackel der Wahrheit leuchten zu 


laſſen und den Finger auf die Wunde zu legen, die ſich his⸗ 


her nicht geſchloſſen hat und dazu beiträgt, daß die Atmo⸗ 
ſphäre, in der die Völker und ganz beſonders die en ropäi⸗ 


ſchen Völker leben, endlich einmal entgiftet wird, daß end⸗ 
lich wie der einmal Zuſt 8 a 
Völkern, ſondern jedem 


de eintreten, die nicht nur den 


wieder lebenswert machen. 2 K 
in dieſer hohen Verſammlung geben, der ſich nicht klar dar⸗ 
über iſt, daß es, ſo wie es heute iſt, nicht weitergehen kann, 
elt einer Satajtcophe entgegen 


hältniſſe eintritt. und wenn wir nun wirklich offenen und 
klaren Blicks die Sonde anlegen und prüfen wollen, wie iſt 
es möglich, eine 2 
herbeizuführen, ſo weiß ich, daß die Grundbedingung dafür 
erſt dann gegeben iſt, und ſich auch erſt dann auswirken 
kann, wenn die verſchiedenen Volksſtämme und Nationali⸗ 
täten, die innerhalb eines und desſelben Staates leben, 
tatſächlich zu einer wirklichen und gefunden Verſtändigung 
gekommen ſind. So lange wir den Gedanken vertreten 
ſehen, daß ein Volk das andere beherrſchen muß, ſo lange 
die Anſicht beſteht, daß das Mehrheitsvolk in einem Staate 
die Minderheitsvölker aufſaugen und verzehren will, ſo 
lange werden wir innerhalb der Staaten zu keiner Ruhe 
kommen, fo lange ijt es aber auch eine Unmöglichkeit. daß 
die großen Völker der Welt ſich zu friedlicher, gemeinſamer 
Arbeit die Hand reichen. : N 
Wenn ich zurückdenke an die letzten Tagungen der Juter⸗ 
parlamentarijjen Union, an die Tagung in Kopenhagen 
und beſonders an die Tagung in Bern, auf der viele goldene 
Worte geſprochen worden ſind, wie man ſich dieſen Ausglei 
denkt und welche Schritte unternommen werden müßten, 
wenn ich vergleiche, welche Anderung ſeit jener Zeit, f 


erſtändigung der Völker, der Staaten! 
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ugelnen Judtvidnum das Leben pa 
Henn es wird wohl kaum einen 


eit y 
jenen erhebenden Ausſprachen und der heutigen Wirklichkeit 3 


eingetreten iſt, fo glaube ich, kein Fehlurteil zu fpr Pi 
wenn ich hier behaupte, daß tatſäch 
geändert worden iſt, daß, bedauerlicherweiſe muß man 
ſagen, und darauf deuten die Ausführungen verſchiedener 
meiner Vorredner hin, die Verhältniſſe ſich noch ſehr viel 
mehr verfmarft haben. ; 


obe Verſammlung! Was hat es für einen Zweck, went 
wir hier theoretiſch alle Fragen durchſprechen und uns Ideale 


hinſtellen, die der Wirklichkeit nicht entſprechen, durch die 
wir uns nur etwas vortäuſchen, ohne das zu erreichen, was 
wir uns bei ehrlichem Willen als Ziel geſetzt haben. Das, 
was fehlt, das iſt der Wille zur Tat, der wirkliche Wille 
jedes einzelnen, das, was hier in dieſem großen Kreiſe als 
notwendig hingeſtellt wird, tatſächlich auch in die Wirklichkeit 
umzuſetzen, wenn wir von unſerer Tagung zurückkehren. 

Ich bin mir vollkommen klar darüber, daß es für weite 
Kreiſe aus unſerer Mitte abſolut nicht leicht ijt, daheim die 
Grundſätze zu vertreten, für die man hier mit ſolchem Eifer 
eintritt. Ich weiß ganz genau, daß den Betreffenden ſchwere 
Kämpfe ſowohl von ſeiten ihrer Regierung wie der Parla⸗ 
mente und ganz beſonders von ſolchen chauviniſtiſchen Strö⸗ 
mungen. die das Heil der Zukunft nur in der völligen Ber: 
nichtung Andersdenkender erblicken, ſich entgegenſtellen wer⸗ 
den. Aber ein ſteter Tropfen höhlt den Stein, und wenn 
Vertreter aller Parteien der Länder, wie ſie ſich hier ver⸗ 
ſammeln in gemeinſamer Front, um das Ergebnis eines 
weitgeſteckten hohen Zieles willen, ſich einſetzen, wird der Er⸗ 
folg nicht ausbleiben. Es iſt aber notwendig, daß wir uns 
klar darüber werden, welche grundlegenden Forderungen 
wir an unſere Mitglieder hier in dieſem Kreiſe ſtellen müſſen, 
damit ſie eine Richtlinie haben, in welchem Sinne und wel⸗ 
chem Geiſte ſie nach der Rückkehr in ihre Heimat zu wirken 
haben. Denn ich meine, daß wir doch durch unſeren Beitritt 
zur Interparlamentariſchen Union dokumentiert haben, daß 
wir uns mit ihren Aufgaben und Zielen ſolidariſch erklären 
und daß wir damit auch die Verpflichtung übernommen 
haben, im Sinne dieſer Inſtitution zu wirken und zu arbeiten. 

Es iſt natürlich, daß ich, um nunmehr zur praktiſchen 
Geſtaltung meiner Gedanken zu kommen, auf heimatl ide 
Verhältniſſe zurücgreife, wenn ich hier Fragen zur 
Diskuſſion ſtelle, die m. E. gerade für dieſe grundlegende 


Verſöhnung der Völker von außerordentlicher Bedeutung . 
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find. Sie werden für alle underen Staaten, in denen ſich 
Minberheiten befinden, mehr oder weniger zutreffend ſein. 
Gerade für einen Staat wie unſeren volniſchen Staat, der 
ähnlich wie einzelne ſeiner benachbarten Staaten berufen ijt, 
ein Bollwerk gegen den anſtürmenden Bol⸗ 
ſchewis mus zu fein, iſt es ein unerträglicher Zuſtand, daß 
die innerhalb ſeiner Grenzen wohnenden Nationalitäten 
nicht zu einem friedlichen Ausgleich kommen können, an⸗ 
ftatt, daß fie eine gemeinſame Abwehrfront bilden. 
Und wenn wir uns fragen. woran liegt es, daß dieſe 
gemeinſame Abwehrfront nicht gefunden werden kann, 
woran ſcheitern alle Verſuche verſtändiger Leute, einen Aus⸗ 
leich herbeizuführen, ſo können wir hier nur wieder feſt⸗ 
Ken, daß es an dem Willen zur Tat und dem Mut zur 
Tat fehlt, den wir brauchen, um alle dieſe Schädlinge, welche 
ſich einem Ausgleich entgegenſtemmen, zu beſeitigen. Es iſt 
doch eine kraſſe Unmöglichkeit, wenn innerhalb eines 
Landes 35—40 Prozent Minderheiten woh⸗ 
nen, daß man dieſe vollſtändig negieren will, daß man 
dieſe ihrer Staatsbürgerrechte zu entkleiden bzw. dieſe nach 
allen Richtungen hin einzuſchränken verſucht. Nicht dadurch, 
daß ich verſuche, Mitbürgern Hab und Gut fortzunehmen, 
nicht dadurch, daß ich Mittel erſinne, wie ich unter irgend 
einem rechtlichen Anſchein dem den Minderheiten angehören⸗ 
den Volksteile das ihm gehörende Eigentum liauidieren 
kann, nicht dadurch, daß ich verſuche, die Kultur des anderen 
Volkes zu vernichten, nicht dadurch gewinne ich das anders⸗ 
ſtämmige Volk, ſondern ich vertieſe dadurch nur die Gegen⸗ 
ſätze und züchte einen Haß heran, der nur zum Schaden des 
Geſamtſtaates dienen kann. So lange alle Maßnahmen 
darauf hinzielen, den andersſprechenden Mitbürger als nicht 
voll berechtigt anzuerkennen, ſo lange er vor den Gerichten 
mit anderem Maß gemeſſen wird, als ſeine Mitbürger vom 
Mehrheitsvolk, ſo lange das Privateigentum vogelfrei iſt, 
ſo lange können wir auch auf irgend eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung nicht rchnen. Wenn heute noch Bürgern des 
Staates ihr Haus oder ihr Land fortgenommen wird mit 
der Begründung, daß es im Januar 1920 infolge nicht 
rechtzeitiger Durchführung eines rein formalen gerichtlichen 
Auflaſſungsaktes, juriſtiſch noch dem liquidierbaren Vor⸗ 
beſitzer gehört hätte, fo faßt man ſich doch eigentlich an den 
Kopf, wie es möglich iſt, daß man um einer formalen Sache 
willen den eigenen Staatsbürger um ſeine Exiſtenz bringen 
will, nur weil er der Minderheit angehört. Wenn dann bei 
einem anderen, wo die Verhältniſſe umgekehrt liegen, genau 
die entgegengeſetzte Entſcheidung getroffen wird und ihm 
fein Hab und Gut faſt ohne Entſchädigung genommen werden 
ſoll mit der Begründung, nicht dieſer eben erwähnte formale 
Akt, ſondern der Abſchluß des Kaufes ſelbſt wäre maßgebend, 
Fo muß man ſich fragen, ob eine derartige ungerechte und un⸗ 
gleiche Handhabung angeblicher Vorrechte im Intereſſe des 
Staates und im Intereſſe der gegenſeitigen Beziehungen 
der Völker liegen kann. Nicht dadurch, daß ich ein mit mir 
im Lande lebendes Volk knechte, daß ich es ſeiner elemen⸗ 
tarſten Rechte beraube, nicht dadurch. daß ich ſein Privat⸗ 
eigentum mißachte, daß ich es von mir ſtoße, nicht dadurch 
erziehe ich mir in demſelben ein den Staat erhaltendes Mit⸗ 
glied, ſondern nur dadurch, daß ich ihm auf allen Gebieten 
des öffentlichen und privaten Lebens die völlige Gleich⸗ 
berechtigung zuerkenne und ihm ſeine kulturelle Frei⸗ 
heit nicht beſchränke. ; f 
Dieſen Gedanken, meine verehrten Damen und Herren, 
müſſen wir uns einhämmern, und den müſſen wir mit nach 
Haufe nehmen, wenn wir nur einen einzigen Schritt vor⸗ 
wärts kommen wollen, wenn auch dieſe Tagung nicht frucht⸗ 
hen verlaufen ſoll. Und gerade dieſes Land, in dem wir uns 
u 
wi 


te befinden, gibt uns ja den allerbeiten Beweis dafür, 
e man ſehr gut einem Volke, von dem man ſtammt, dem 
man ſeine Exiſtenz und ſein Leben verdankt, die Anhäng⸗ 
lichkeit und Treue bewahren kann, wie man ſeine Kultur 
weiter entwickeln kann, und wie man doch als Erſtes dabei 
ein vorzüglicher Staatsbürger und wie man ein wirklicher 
und echter Amerikaner ſein kann. Daraus können wir 
lernen, und müſſen wir für die Zukunft lernen. 

Eine Frage, die für die Beziepungen der in einem 
Staate lebenden Völker, aber auch für die Grundlage der 
Staaten ſelbſt von geradezu lebenswichtiger Bedeutung +, 
wurde von verſchiedenen meiner Herren Vorredner ein⸗ 

gehend beleuchtet, nämlich ae 


die Frage der Agrarreform, 


die auch in unſerem Lande akut geworden iſt. Es iſt ganz 
richtig geſagt worden, daß eine verſtändige Agrarreform 
at etwas Notwendiges tft, und daß kein Wirtſchaftspolitiker 
ſſich gegen eine ſolche wenden kann. Aber Vorbedingung für 
eine jegliche ſolche Maßnahme iſt, daß die allgemeinen in der 
Welt, vor allem in der kultivierten Welt, geltenden Grund» 
ſätze dabei nicht auf den Kopf geſtellt werden, daß das 
Privateigentum geachtet wird, daß man nicht einfach einem 
fleißigen und arbeitſamen Mann das, was er ſich durch ſeine 
und ſeiner Kinder Arbeit erworben hat, einfach unent⸗ 
{einige oder fo gut wie unentſchädigt fortnimmt und an⸗ 
dere Leute darauf ſetzt, die weder einen rechtlichen Anſpruch 
„ darauf hahen, noch auch in der Lage ſind, das zu leiſten, 
was der Vorbeſitzer nicht nur in feinem Intereſſe, fondern 
im Intereſſe des geſamten Staates dort geſchaffen hat. 
Wenn ich dabei an das Agrargeſetz denke, welches augen⸗ 
blicklich in unſerem Parlament zur Verhandlung ſteht, fo 
kann ich nur mit tiefer Sorge in die Zukunft blicken. Denn 
wenn es ſo, wie es in dieſer urſprünglichen Faſſung durch 
die erſte Kammer gepeitſcht wurde, beſtehen bleibt, ſo be⸗ 
deutet es nicht nur eine Enteignung des Privateigentums 
im wahrſten Sinne des Wortes, ſondern es muß als pro⸗ 
pagandiſtiſcher Vorläufer wirken für die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Idee, welche uns aus dem Often in ſtar⸗ 
Tem Maße in unſer Land hineingetragen wird. Und wenn 
man ein ſolches Geſetz dazu benutzt, um politiſche 
Wünſche den Minderheitsvölkern gegenüber 
bdaurchzuſetzen, um dieſe Minderheitsvölker im innerſten 
Mark ihrer Exiſtenz zu treffen, dann iſt ein ſolches Geſetz 
ein unmoraliſches Ausnahmegeſetz, welches gar nicht ſcharf 
genug verdammt werden kann, weil es die hohen Ideale 
verleugnet, die wir uns geſteckt haben, weil es den Kampf 
der Völker verewigt, anſtatt den Frieden, den wir wollen, 
herbeizuführen. i ! 
Ebenſo 'iegt es bei der Zuteilung des Landes an die 
Neuſiedler. Ich habe mir aus der Tſchechoflowakei erzählen 


dazu geführt hat, daß von allem Land, das die Siedlungs⸗ 
behörden verteilen, die Minderheiten nur 2 Prozent erhalten, 
obwohl fie über 30 Prozent der Bevölkerung ausmachen, 
» d obwohl nach der Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
nach Berufsſchichten der Bodenhunger der deutſchen, madia=. 
; , Howakijhen und polniſchen Bevölkerung in der 
; oſlowakei mindeſtens ebenſo groß iit, wie der der 
89 Ich ſehe deshalb mit Sorge, daß das neue pol⸗ 
niſche Agrargeſetz, ebenſo wie die tſchechiſchen Gejeße den hin⸗ 
reichend qualifizierten Bewerbern kein ſubjektives Recht auf 
Bodenerwerb gibt. Der Pächter, der jahrelang eine Parzelle 
bewirtſchaftet hat, kann nicht vor unparteiiſchem Richter ſich 
dagegen wehren, daß ihm ſeine Parzelle genommen und 
einem anderen, ſchlechter qualifizierten Wirte zugeteilt wird. 
Es iſt hier nicht der Platz, auf Einzelheiten einzugehen, 
aber ich glaube, meine Ausführungen damit ſchließen zu 
können, daß ich noch einmal alles das zuſammenfaſſe, was 
deemed ans ſchädigend au das Verhältnis der einzelnen 
er alt der nter J | 
10 ort mit der Unterdrückung, ‘uri mit Liquidation, Rechts⸗ 
. Ungleichheit vor dem Geſetz, erkennt an das 


Unverletzlichkett den Privatercentyws! 


fahren ſie nach Wilna, von wo ſie dann über Warſchau nach 


bahnhof ſtatt. 


laſſen, daß der fehlende Rechtsſchutz für die Bodenerwerber [Es wurden verſchiedene Trinkſprüche ausgebracht, den erſten 
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Wenn Sie alle, meine verehrten Damen und Herren, die 
Sie heute hier verſammelt find, fid dieſe Grundſätze mit nach 
Hauſe nehmen und verſprechen, ſich mit aller Kraft dafür ein⸗ 
zuſetzen, dann werden wir die Verſtändigung der Völker 
innerhalb der einzelnen Staaten erreichen. Es wird die Ein⸗ 
leitung ſein für die Verſtändigung der einzelnen Staats⸗ 
völker, die kommen wird und kommen muß, denn ſonſt muß 
die Welt an ſich ſelbſt zugrunde gehen. Laſſen Sie es genug 
fein der theoretiſchen Erwägungen! Wenn Sie 
den Willen zur Tat mit nach Hauſe nehmen, dann wer⸗ 
den wir auf der nächſten Tagung der Interparlamentariſchen 
Union über dieſe Fragen, die die Gemüter erregen und er⸗ 
hitzen, nicht mehr zu diskutieren brauchen, dann werden wir 
einen erheblichen Schritt weitergekommen ſein in der Er⸗ 
reichung unſeres hohen Zieles, das wir uns geſteckt haben. 
Wir werden mit Dank an unſere heutige Tagung und an das 
amerikaniſche Volk zurückdenken können, von dem wir ge⸗ 
lernt haben, wie es ſein kann und wie es ſein muß. Darum 


auf zur Tat! 
= 


Die Gemeinſchaft aller Deutſcheu. 


Aus Neuyork erfährt WTB.: Das Deutſchameri⸗ 
kanertum von Neuyork veranſtaltete am Freitag abend im 
Liederkranz⸗Klubhaus einen Empfang für dic deutſchen 
Vertreter zur Interparlamentariſchen Union. 
Den Grundton der Anſprachen, die bei dem Empfang von 
berufenen Vertretern des Deutſchamerikanertums gehalten 
wurden, bildeten die Bekundungen innigſter Verbundenheit 
mit der alten deutſchen Heimat, das Gelöbnis, am Wiederauf⸗ 
bau Deutſchlands tatkräftig mitzuarbeiten, und die Hoffnung, 
daß die Beſchlüſſe der Waſhingtoner Interparlamentariſchen 
Konferenz zu einem Ausgleich der nationalen 
Gegenſätze führen. Unter den Anweſenden befanden ſich 
Victor Ridder, Henry Heide, Dr. Emanuel Baruch und Ver⸗ 
treter der Vereinigten deutſchen Geſellſchaften und der 
Steuben Society. Der am Erſcheinen verhinderte Bürger⸗ 
mieſter Hylan hatte telegraphiſch dem Stolz der Stadt 
Ausdruck gegeben, ſo erlauchte Gäſte zu beherbergen und 
herzlichſte Wünſche überſandt. 

Pfarrer Korell wies auf die Rede Kelloggs bei 
dem Waſhingtoner Diner hin, worin er die Mitarbeit der 
Deutſchen am Aufbau Amerikas unterſtrich. Er wünſchte, 
die Minderheiten würden überall ſo behandelt wie 
in Amerika. Die Periode des Suchens nach den europäiſchen 
Schwierigkeiten und der Erörterungen hierüber ſei vorbei. 
Nun ſolle die Periode der Taten beginnen. Deutſchland 
ſei bereit, an dieſen Taten mitzuhelfen, müſſe aber fragen: 
„Wo bleibt das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker und wo 
die allgemeine Abrüſtung?“ Abg. Graebe als Vertreter 
der deutſchen Minderheit in Polen betonte die 
Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen. 


——— 


Franzöſiſche Parlamentarier in Polen. 


Am Sonntag, den 11. d. M. iſt eine Gruppe franzöſi⸗ 
ſcher Parlamentarier zu einem Beſuche Polens in Poſen 
eingetroffen. Nach Beſichtigung der Stadt begeben ſich die 
franzöſiſchen Gäſte am Montag nach Kattowitz, am Diens⸗ 
tag nach Krakau und am Mittwoch nach Lemberg, in War⸗ 
ſchau treffen ſie am Donnerstag, den 15. d. M., ein und wer⸗ 
den in Polens Hauptſtadt zwei Tage verbleiben. Später 


Pommerellen und insbeſondere Thorn und Gdingen kom⸗ 
men. Die franzöſiſchen Politiker werden auch Danzig einen 
Beſuch abſtatten. Am Mittwoch, den 21. d. M., begeben ſich 
die Franzoſen über Dirſchau und Berlin. nah Paris. 

An dem Ausflug nehmen 14 Parlamentarier aller Par⸗ 
teigruppierungen der franzöſiſchen Deputiertenkammer teil 
und insbeſondere: neun Sozialdemokraten, ein Sozialrepu⸗ 
blikaner, zwei ſoziale Radikale und zwei Vertreter des 
Bloque national. Zu den ſozialdemokratiſchen Parlamen⸗ 
tariern gehören u. a. bekannte Politiker, Marius Mothet 
Charles Spinaſſe, Gamart. Preſſemanne und andere. 

Der Parlamentarierbeſuch war bereits für den Sommer 
angekünigt, kam jedoch damals nicht zuſtande, weil die De⸗ 
batten über den franzöſiſchen Staatshaushalt die Abgeord⸗ 
neten von ihrem Beſuch zurückhielten. Sie wurden auf den 
Herbſt vertagt. Die franzöſiſchen Gäſte beſuchen Polen auf 
Einladung der Marſchälle des Senats und des Sejm. 
Schon im Juli haben fie dem polniſchen Sejm⸗ und Senats⸗ 
präſidenten eine Depeſche geſchickt, in welcher ſie unter an⸗ 
derem feſtſtellten, daß ſie ſich freuen, von der ſympathiſchen 
Einladung der polniſchen Parlamentskollegen Gebrauch 
machen und damit die Bande befeſtigen zu können, welche 
das polniſche mit dem franzöſiſchen Volk verknüpfen. Beide 
Völker jeten demokratiſch und von denſelben Idealen des 
ſozialen Fortſchritts und des internationalen Friedens be⸗ 
ſeelt. Zum Schluß geben ſie der überzeugung Ausdruck, 
daß die bevorſtehende Reiſe den notwendigen Gedanken⸗ 
austauſch fördern und das gegenſeitige Kennenlernen er 
leichtern werde. 

Der Empfang der franzöſiſchen Gäſte in Poſen fand in 
großer Aufmachung ſtatt. Sie wurden ſchon in Bentſchen 
durch Vertreter des Außenminiſteriums empfangen. Großer 
Empfang fand am Sonntag früh auf dem Poſener Haupt⸗ 
Außer dem Wojewoden Grafen Bninski 
waren u. a. erſchienen der Stadtpräſident Ratajski, der 
franzöſiſche Konſul Dufort, ferner Vertreter des Außen⸗ 
miniſteriums, Univerſitätsprofeſſor Laglande uſw. Nach 
dem Empfang fand im Bahnhofsreſtaurant ein Frühſtück 
ſtatt, worauf ſich die Gäſte nach dem Rathauſe begaben, wo 
Stadtrat Rucivsti die nötigen Erläuterungen gab. Dann 
wurde verſchiedenen Fabriken, darunter der Maſchinen⸗ 
fabrik Cegielski, ein Beſuch abgeſtattet. Nachmittags be⸗ 
ſuchte man den Botaniſchen und den Zoologiſchen Garten, 
mu 10uf die Franzoſen ſich in Kraftwagen nach Swadzim bes 
gaben, wo fie Gäſte des Vizeſejmmarſchalls Plucinski waren. 
Abends fand Feſtvorſtellung im Stadttheater ſtatt, wo den 
Gäſten große Ovationen bereitet wurden. Es wurde die 
Marſeillaiſe geſpielt und Hochrufe auf Frankreich Sages 
bracht. Nach dem Theater fand um 10 Uhr im großen Saale 
des Bazar ein Eſſen ſtatt, das vom Wojewoden Grafen 
Bninski gegeben wurde. Daran nahmen 50 Perſonen teil. 


brachte Graf Bninski aus. Dann toaſtete der Vizeſejm⸗ 
marſchall Plueinski auf die Gäfte; in deren Namen erwiderte 
der Deputierte Guilleron. Wiederum ſpielte das Orcheſter 
die franzöſiſche und polniſche Nationalhymne. Die Feſtlich⸗ 
keit dauerte bis nach Mitternacht, worauf die Oújte van 
den Feſtteilnehmern mit dem Wojewoden an der Spitze zu 
Bahnhof geleitet wurden. Um 1.15 Uhr früh erfolgte die 
Abfahrt der Franzoſen nach Kattowitz. 


Es gibt leinen polniſch⸗jüdiſchen Pakt. 


So fagte Miniſterpräſident Grabski. 


Warſchau, 12. Oktober. Vorgeſtern empfing Miniſter⸗ 
präfident Grabski den Vertreter der füdiſchen Tele⸗ 
graphenagentur. Der Hye hey ftellte Grabski die 
Frage, welche Stellung die Regierung gegenüber den Vor⸗ 
würfen der Entſchließung des jüdiſchen Klubs einnimmt. 

Grabski antwortete, daß die Vorwürfe ungerecht ſeien, 
denn die Regierung habe an die Hochſchulen die Weiſung 
geleitet, bei der Annahme von Schülern keine Natio⸗ 


entfielen. 


gezogen würde. 


gezahlt werden, d. 


Drittel des geſamten Vermb 
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gar eine Konferenz mit den Rektoren der Hochſchulen finit. 
Aber eine andere Sache iſt es, daß die Regierung in die 
ſouveränen Rechte der Hochſchulen nicht eingreifen kann. 
Wenn gegen die Juden eine Voreingenommenheir 
beſteht, ſo iſt dieſe mit einem Strich nicht zu beſeitigen. 

Auf die Frage, welchen Einfluß dies alles auf den Pakt 
mit den Juden haben kann, antwortete der Premierminiſter: 
„Die Regierung hat niemals einen Vertrag 
als ſolchen mit dem füdiſchen Klub abge⸗ 
ſchloſſen. Es gab nur eine Antwort der Regierung auf 
eine Deklaration des jüdiſchen Klubs, die mir als Ergebnis 
der Verhandlungen der Regierungsvertreter mit den Ver⸗ 
tretern des Klubs vorgelegt wurde. Auf dieſe Deklaration 
antwortete die Regierung, daß die jüdiſchen Wünſche Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. Eine Bedingung, daß der Klub 
dieſe oder eine andere Stellung zur Regierung einnehmen 
fol, wurde nicht geſtellt.“ 


die Verhandlungen über die Verpachtung 
der Monopole. 


Warſchau, 12. Oktober. Wie die Regierung Grabski vor⸗ 
geſtern durch eine halbamtliche Meldung mitteilen ließ, hat 
die Vertagung der Debatten über die Sanierungsgeſetze 
keinen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen über die 
Aufnahme einer Auslandsanleihe. Und fo führt Grabski 
die Verhandlungen über den Ausverkauf Polens fort. Wie 
bereits gemeldet, ſoll Polen für die Verpachtung des 
Spiritusmonopols eine Auslandsanleihe in Höhe 
von 100 Millionen Dollar erhalten. Die Summe ſoll in der 
Bank Polski deponiert werden und als Deckung für eine 
weitere Emiſſion von Banknoten dienen. Da jedoch dieſe 
Summe ausſchließlich für die Bedürfniſſe des Wirtſchafts⸗ 
lebens im Lande in Betracht kommen ſoll, beanſprucht dieſe 
Gruppe eine Vertretung mit befonderen Voll⸗ 
machten im Rat und Vorſtand der Bank Polski. # 

Für das Tabakmonopol intereſſiert ſich dic hollän⸗ 
diſche Firma Gordon und die Firma Lazar Freres. Geſtern 
empfing Miniſterpräſident Grabski zwei Bertreter der eno 
liſchen Finanzwelt, darunter den Vertreter der „Standard 
Tabac Corporation“, die ſich ebenfalls um das Tabakmonopol 
bewerben. Die Einzelheiten der Verhandlungen werden ge⸗ 
heim gehalten. y . 

Außerdem finden auch Verhandlungen zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der polniſchen Regierung und amerikaniſchen Finanz⸗ 
leuten in der Frage der Exploitation der Eiſen⸗ 
bahnen ſtatt. Wie die „Rzeczpospolita“ mitteilt, lauten 
die amerikaniſchen Vorſchläge: 1. Das amerikaniſche Kapital 
beteiligt ſich an der Inveſtierung in den ſchon beſtehenden 
Eiſenbahnlinien. 2. Dem amerikaniſchen Kapital wird die 
Möglichkeit gegeben, neue Eiſenbahnlinien zu finanzieren 
oder an der Finanzierung ſich zu beteiligen. 3. Das amerika⸗ 
niſche Konſortium verpflichtet ſich, dafür Polen eine größere 
Anleihe zu geben, deren Höhe abhängig ſein wird von dem 
Anteil der Amerikaner an der Exploitierung der Eifenbabn- 
linien. 4. Die Anleihen und alle rückzahlbaren Summen 
ſollen durch die Einkünfte aus der Exploitierung der Eiſen⸗ 
bahnlinien in Polen garantiert werden. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen haben bisber zu 
keinem Ergebnis geführt. f 


Die Erhöhung der Vermögensſtener. 


Dieſer Tage find bekanntlich die zur Ger: 
mögensſteuer veranlagten Steuerzahler durch 
die amtliche Mitteilung peinlich über⸗ 
raſcht worden, daß fie die nächſte Rate dieſer 
Steuer, und zwar erheblich erhöht, bis 
Mitte November zu entrichten hätten. Auch 
die bisher geſtundeten Steuerbeträge ſollten bis 
zu dem genannten Zeitpunkt zu entrichten fein. 
Dieſe Maßnahme, die in den davon betroffenen 
6 Kreiſen wie eine Bombe einſchlug, wird in 
„Dziennik Pozn.“ vom 11. 10. folgender 
ernſten ſachlichen Kritik unterzogen: 


Die im Jahre 1923 vom Sejm beſchloſſene Vermögens⸗ 
ſteuer in Höhe von einer Milliarde polniſcher Zloty ſollte 
innerhalb dreier Jahre gezahlt werden, obgleich kompetente 
Leute fofort vorausſahen, daß wegen der Verringerung der 
flüſſigen Kapitalien in Polen und aus anderen Gründen 
dies unmöglich ſein würde. Die zur Zahlung dieſer Steuer 
Verpflichteten wurden in drei Gruppen eingeteilt: A. Land⸗ 
wirtſchaft, B. Handel und Induſtrie und C. alle anderen: 
Hausbeſitzer, Kapitaliſten und andere. Die von den Steuer⸗ 
behörden errechnete Vermögensſteuer fiel indeſſen erheblich 
niedriger aus, als die in Ausſicht genommene Milliarde; 
ſie erreichte nicht einmal die Hälfte dieſer Summe. Das 
größte Defizit entfiel auf die Gruppe der Landwirtſchaft, 
wo der kleine Beſitz, der ungefähr 60 Prozent der land⸗ 


wirtſchaftlichen Fläche innehat, 50 Millionen Zloty bezahlen 


ſollte, während auf den großen Beſitz 450 Millionen Ztoty 
Die Bezahlung der einzelnen Raten der Ver⸗ 
mögensſteuer war bisher mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Für die Landwirte wegen der Mißernte im Jahre 
1924, für die anderen Steuerzahler wegen Mangels ait 


Kredit oder wegen unzureichenden Betriebskapitals, und 


die Regierung war deshalb gezwungen, 
ſtunden. 7 
Um den Willen des Sejm auszuführen, arbeitete die 
Regierung eine Novelle zu der Vermögensſteuer aus, und 
da ſie ſich davon überzeugte, daß der ländliche Beſitz durch 
dieſe Steuer überbürdet ſei, legte ſie einen Teil der Summe 
dieſer Kategorie auf die zweite und dritte Kategorie um. 
Nach dieſer Novelle ſoll die erſte Kategorie über 200 Pros. 
mehr bezahlen, als deklariert war, die zweite Kategorie, 
In8uftrie und Handel, 37 Prozent und die dritte 120 Prozent 
mehr. Gleichzeitig ſollte der Zahlungstermin von drei auf 
vier bis zu ſechs Jahren verlängert werden. Dicfer Plan 
rief bei den Steuerzahlern der zweiten und dritten Gruppe 
Unzufriedenheit hervor, und man proeſtierte dagegen. Der 
Antrag auf Annahme dieſer Novelle wurde im Sejm ein⸗ 
gereicht, wurde jedoch noch nicht genehmigt, ja er iſt ſogar 
noch nicht einmal zur Beratung gekommen. de var: 
Inzwiſchen erklärte die Regierung neuerdings durch 
den Premierminiſter Grabski in der Sitzung des vorläufle 
gen Wirtſchaftsrates, daß das Vermögensſteuergeſetz auf⸗ 
gehoben werden würde, daß man nur die Hälfte der in 
Ausſicht genommenen Summe erheben wolle, und daß die 
zweite Hälfte ſpäter auf vollſtändig anderer Grundlage ein“ 
Auf dieſe Weiſe würde die eine Gruppe 
nicht das bezahlen, was nach dem urſprünglichen Plane eine 
andere Gruppe zu zahlen hatte. 5 
Unabhängig von dem oben dargeſtellten Stand der 
Dinge haben die Finanzämter im Poſenſchen in dieſen 
Tagen Zahlungsbefehle an die Bürger bezüglich der Ver⸗ 
mögensſteuer verſandt, deren Höhe auf Grund der Nester 
rungsnovelle feſtgelegt war, einer Novelle, die dem Seim 
zwar vorgelegt, aber noch nicht von ihm beſchloſſen 
wurde. Nach dieſen Zahlungsbefehlen fol bis Mitte No- 
vember d. J. die Hälfte dieſer erhöhten Vermögensſtener 
. alle Steuerpflichtigen zuſammen⸗ 
genommen ſollen einſchließlich der bereits gezahlten Sum⸗ 
men 500 Millionen Ztoty aufbringen. Inzwiſchen follen die 
Steuerpflichtigen auf Grund der eingereichten Deklarationen 
bis zu dieſem Zeitpunkte vier Raten bezahlen, d. h. zwei 
nsſteuerbetrages, der uach 
ionen Zloty nicht überſtieg. 


die Steiner zu 


der erſten Feſtſetzung 500 M 


Pommerellen. 


Die Stadtverordnetenwahlen in Grandenz. 


e Örandenz, 12. Oktober. Der geſtrige Wahltag verlief 
ruhig ohne ſtörende Zwiſchenfälle. In den Wabhllokalen 
waren an beſonderen Tiſchen die Vertrauens männer der vers 
ſchiedenen Liſten plaziert. In einem Wahllokal war es für 
den Wahlvorſtand und die Vertrauensleute recht unterhalt⸗ 
ſam. Es war im Nachbarraum der Lautſprecher des Radio⸗ 
Spparates aufgeſtellt und man börte eine Morgenpredigt aus 
„Königsberg, in welcher viel von Liebe und Friede geſprochen 
wurde. Man hätte meinen können, daß dieſe Predigt gerade 
für einen Wahltag zugeſchnitten war. Bei der Wahl zeigte 
es ſich, daß die Wahlliſten an Genauigkeit doch manches zu 
wünſchen übrig ließen. Es hätte ſonſt nicht vorkommen kön⸗ 
nen, daß ältere Bürger, die ſeit Jahrzehnten in der Stadt 
wohnen. überhaupt nicht aufgeführt waren, während die 
Namen bereits vor längerer Zeit Verſtorbener zu finden 
waren. Allerdings iſt zu beachten, daß die Liſtenauf⸗ 
ſtellung wohl von Beamten beſorgt worden war, die im ſtädti⸗ 
I Dienſt verhältnismäßig neu und mit den Verhältniſſen 

ſo vertraut waren. Leider ſind durch die Verſäumnis 
mancher Wähler, die Liſten einzuſehen, deutſche Stimmen 
verloren gegangen. Die deutſchen Vertrauensmänner haben 
wohl ohne jede Ausnahme wacker gearbeitet und ihren Be⸗ 
mühungen iſt ein großer Teil des Erfolges der deutſchen 
Volksgemeinſchaft bei dem Wahlgange zu verdanken. Schon 
in den Vormittagsſtunden holten Autos Alte und Kranke 
heran. Eine Mjáúbrige Dame, die ſchon ſeit langer Zeit das 
Bett hütet, wurde an die Wahlurne gebracht und gab ihren 
Stimmzettel ab. Die anderen Parteien trieben noch wäh⸗ 
rend des Wahltages in den Straßen eine ſtarke Propaganda. 
In den Nachmittags⸗ und Abendſtunden waren manche Wahl“ 
lokale beſonders ſtark in Anſpruch genommen. Die „Schlep⸗ 
per“ arbeiteten angeſtrengt und die Autos holten Säumige 
herbei. In der Hauptauskunftsſtelle der deutſchen Fraktion 
trafen bereits gegen 8½ Uhr die erſten Reſultate ein, und 
dieſe u. für das deutſche Volkstum ermutigend. Die 
Wahlbeteilißzung war von deutſcher Seite aut. Nach einer 
vorläufigen Zuſammenſtellung nach Bekanntgabe der Reſul⸗ 
tate ſämtlicher 24 Wahlbezirke konnte man mit Beſtimmtheit 
auf ſieben deutſche Mandate rechnen. Die etwas ſpäter er⸗ 
folgte amtliche Zuſammenſtellung beſtätigte diefe Berechnung. 
Bei einer Geſamtzahl der eingetragenen Wähler von 18 000 
waren 10 602 Zettel abgegeben, welche ſich auf folgende Bar: 
teien verteilten: 
Liſte 1 Nationale Arbeiterpartei 2239 Stimmen 9 Mandate, 
Liſte 2 Chriſtliche Demokratie 1875 Stimmen 7 Mandate, 
Liſte 3 Sozialiſten 2135 Stimmen 9 Mandate, 
Liſte 4 Deutſche 1798 Stimmen 7 Mandate, 
Liſte 5 Nationaldemokraten 985 Stimmen 4 Mandate, 
Liſte 6 Mittelſtandspartei 1570 Stimmen 6 Mandate. 


Die Liſten 1, 5 und 6 waren verbunden. Durch dieſe 
Verbindung ging der deutſchen Fraktion ein Mandat ver⸗ 
oren. Das Ergebnis der Wahl hat für das deutſche Volks⸗ 
tum gelehrt. daß die Zahl ſeiner Mitglieder größer iſt als 

im allgemeinen ſchätzungsweiſe angenommen wird. Es muß 
aber auch mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß viele 
Wähler, welche im allgemeinen als Polen angeſprochen wer⸗ 
den, durch Abgabe eines deutſchen Stimmzettels ihre Zuge⸗ 


börigkeit zur deutſchen Kulturgemeinſchaft haben ausdrücken 


wollen. Der ſchwere Steuerdruck durch die Stadt und den 
Staat und andere Urfachen: mögen der deutſchen Fraktion 
manchen Stimmzettel von polniſchen Wählern zugeführt 
haben. denn mon denkt an frühere, beſſere Zeiten. * 


g 13. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


„d Die Steuern der evangeliſchen Kirchengemeinde wur⸗ 
den in früherer Zeit durch die ſtädtiſche Steuerkaſſe gegen 
eine prozentuale Gebühr eingezogen und an die Kirchen⸗ 
kaſſe abgeführt. Nach der politiſchen Umgeſtaltung ent⸗ 
ſtanden Unzuträglichkeiten. Beſonders bei der beginnenden 


Juflation erlitt die Kirchenkaſſe durch die Verzögerung der 


Zahlungen ſchweren Schaden. Der Gemeindekirchenrat 
etzte einen befonderen Steuererheber ein, der die veran⸗ 
ſchlagte Steuer durch einen beſonderen Boten vierteljährlich 


SGymnaſtik. 


Noythmiſche und harmoniſche Gymnattit. 
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11992] % Dittmann, G. m, b. H., Cronberg. 


Bromberg, Mittwoch den 14. Oktober 1925, 


und der Gemeindekirchenrat beſaß 
keine Exekutivgewalt. Nachdem die feſte Währung ein⸗ 
geführt war, übernahm wieder der frühere Kirchenkaſſen⸗ 
rendant, der einen Teil der Kaſſengeſchäfte weitergeführt 
hatte, die Einziehung der Kirchenſteuer. Leider kommt 
der Bote nicht, wie vorgeſehen, vierteljährlich mit der Steuer⸗ 
quittung, ſondern halbjährlich oder in noch größeren Zeit⸗ 
abſtänden. In dieſer geldknappen Zeit kommen dann 
manche Gemeindemitglieder in die Verlegenheit, nicht zahlen 
zu können und müſſen ſich wegen Ermäßigung der Steuer 
an den Gemeindekirchenrat wenden. Auf dieſe Weiſe gehen 
der Kirchenkaſſe manche Beträge verloren. * 

An dem Weichſelwaſſerſtande iſt eine weſentliche 
Anderung nicht zu bemerken. Er fällt nur langſam. Am 
Sonnabend ging ein Schleppzug ſtromab. Auch am Sonntag 
kam ein größerer Dampfer mit zwei Fahrzeugen im Schlepp 
vorüber. Er nahm im Schulzſchen Hafen als Deckladung 
Obſt und dampfte dann nach Danzig weiter. “ 


Thorn (Toruñ). 


—dt Statiſtiſches. Im dritten Vierteljahr wurden hier 
30 neue Unternehmungen (gewerbliche und geſchäftliche) 
gegründet; geſchloſſen wurden in derſelben Zeit 14. * 

—* Auf dem letzten Hauptvieh⸗ und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 400 Pferde, 96 Rinder, 32 Fettſchweine, 76 
„ 131 Ferkel und 21 Ziegen. Man zahlte für 
alte Pferde 50—100, Arbeitspferde 120—250, beſſere 350-500, 
Zuchtmaterial 600—700, einjährige Fohlen 100—150, zwei⸗ 
jährige 200—250, alte Kühe 150—200, Milchkühe 250—300, 
Sterfen 150—250, Fettſchweine für den Zentner Lebend⸗ 
gewicht 65—70, Läuferſchweine unter 35 Kilo 40—45, über 35 
Kilo 50—55, Ferkel 32—42, Ziegen 10—15 zl. Die Preiſe 
waren im allgemeinen geſtiegen, hauptſächlich für Ferkel 
und beſſere Milchkühe. ** 

—dt Etwas Unglaubliches ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag im hieſigen Viktoriapark, wo ein Vergnügen des 
Geſangvereins „Moniuszko“ ſtattfand. Gegen Morgen, 
als man das Tanzvergnügen beenden wollte, ſpielte die 
Kapelle ein katholiſches Kirchenlied, und ſiehe da — 
mehrere Paare drehten ſich dazu im Foxtrott! ** 


& 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Gopperniens = Verein. Sonnabend, 17. 10, 8 Uhr: Lieder und 
Balladenabend: Robert Spörry. Siehe Anzeige. (11916 ** 


er Culm (Chelmno), 12, Oktober. In Mnjerem Kreiſe 
befinden ſich ſieben evangeliſche Kirchſpiele: 
Culm, Oſtrometzko, Liſſewo, Williſaß, Gr. Lunau, Plutowo⸗ 
Kl. Trebis und Kokotzko. Die beiden letzteren ſind verwaiſt. 
Kokotzko durch Verſetzung des Miſſionars Lange nach einem 
Kirchſpiel im Poſenſchen, und Plutowo⸗Kl. Trebis durch 
Verſetzung des Pfarrers Rhöricht nach Mokrau bei Grau⸗ 
denz. Pfarrer Freſ e aus Culm verwaltet jetzt die beiden 
Kirchſpiele und hält alle zwei Wochen die Sonntagspredigt 
am Nachmittag, und den Konfirmandenunterricht an jedem 
Donnerstag. — In zwei Stadtverordnetenſitzungen, die im 
Juli und September ftattfanden, wurden die Wahlen 
a. Kreistage für ungültig erklärt, weil die erſte 

ahl durch Zuruf erfolgte und in der zweiten durch 
Stimmzettel. wurde dann noch eine beſondere 
Sitzung anberaumt, in der als einziger Punkt der Tages⸗ 
ordnung die Wahl durch Einreichung etner Liſte vorge⸗ 
nommen wurde. 

—dt Aus dem Drewenzwinkel, 12. Oktober. In der 
Nacht zum Sonntag von Dieben vollſtändig aus⸗ 
geraubt wurde die Wohnung des Kätners Wichert in 
Zlotterie⸗Abbau (Ztotorja). Niemand von der ſchlafenden 
achtköpfigen Familie hatte ein Geräuſch vernommen. Am 
Sonntag morgen hatte niemand etwas anzuziehen! Die am 
Tatorte erſchienene Thorner Kriminalpolizei konnte nichts 
feſtſtellen. 

h Strasburg (Brodnica), 11. Oktober. In den Stras⸗ 
burger Kreistag (Sejmik Powiatowy) ſind 40 Mit⸗ 
glieder zu wählen. Die Städte Strasburg (Brodnica), 
Lautenburg (Lidzbark) und Gorzno (Görzno) haben die 
Wahlen bis zum 20. November mittelbar durch die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung durchzuführen. Es wählt Strasburg 
fünf Mitglieder, Lautenburg zwei Mitglieder und Gorzno 
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Kino Orzet (Adler) 


Ab heute zweiter, letzter und besier Teil von 


„Nibelungen“ 


: Kriemhilds Rache. 


Reftanrant Weinberg 


Mittwoch, d. 14. d. Mts. u 
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Großes Nie. 
Wurſteſſen. 4 


ein Mitglied. Die Landgemeinden des Kreiſes find in crise 


Wahlbezirke zuſammengelegt, die je vier Mitglieder un⸗ 
mittelbar zu wählen haben. In dieſen Wahlbezirken fingen 
die Wahlen am Sonntag, 22. November, ſtatt. — Auf dem 
letzten Wochenmarkte zahlte man für Butter 22.20, 
Eier 2.00, Enten 2.50—8, Gänſe 5, Kartoffeln 1.50, Weizen 
9.50, Roggen 6.50--6.75, Gerſte 7.50, Hafer 7. das Paar 
Abſatzferkel 45--50 at. 


— —— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Warſchau (Warszawa), 12. Oktober. In dem Dorfe 
Kensce im Kreiſe Skierniewiee brannte das Haus des 
Bauern Maj ab. Der Brand war um Mitternacht ausge» 
brochen, als die ganze Familie im Schlaf lag. Die ganze 
Familie, beſtehend aus vier Perſonen, and zwar 
dem 70jährigen Johann Maj, der 20jährigen Tochter Joſefa, 
der 14jährigen Antonja und der 72 jährigen Frau Maf, iit 
in den Flammen umgekommen. Letztere war auf: 
gewacht und hatte ſich zu retten verſucht, erlitt aber jo ſchwere 
Verletzungen, daß fie, auf dem Hofe angelangt, zuſammen⸗ 
brach und bald darauf ſtarb. 

3 Warſchau (Warszawa), 12. Oktober. Am Sonntag 
nachmittag kam es im jüdiſchen Stadtteil auf einem 
Hofe zu Streitigkeiten zwiſchen chriſtlichen und jüdi⸗ 
ſchen Kindern. 
eines Knaben ein, namens Solarski, der einen jüdiſchen 
Knaben ſchlug. Das führte zu einer Anſammlung der jitdt- 
ſchen Einwohner der nächſten Häuſer, die gegen Solarski eine 
drohende Haltung einnahmen. Solarski floh in ſeine Woh⸗ 
nung. Daraufhin wurde er von der empörten Menge be⸗ 
lagert. Es begann ſchließlich eine wilde Attacke auf 
ſeine Wohnung. Solarski gab in der Notwehr einen 
Warnungsſchuß ab, daraufhin warfen ſich die Belagerer 
auf ihn. Man wollte ihn ſteinigen. Da ſchoß Solarski in 
die Menge hinein und traf einen gewiſſen Kupferfarb 
tödlich. Die Familie Solarski wurde von der Polizei 
in Schutzhaft genommen und ein jüdiſcher Rädelsführer, 
Mordka Zybler, verhaftet. — Die Wirtſchaftslage in 
der polniſchen Hauptſtadt iſt geradezu kataſtrophal. So⸗ 
wohl die Handarbeiter als die Kopfarbeiter klagen über die 
furchtbaren Zeiten, über die Geſchäftsſtille, über den Ar⸗ 
beitsmangel, den Mangel an Mitteln zum Leben, kurz über 
die von Tag zu Tag wachſende Not. In allen Arbeitswerk⸗ 
ſtätten müſſen Reduktionen vorgenommen werden, und Ton 
für Tag wächſt die Zahl der Arbeitsloſen. Im Schneiber⸗ 
gewerbe zählt man über 1000 Arbeitsloſe. In den 
Schloſſereien, Stellmachereien, Sattlereien und Klempnereien, 
ferner in der Möbelinduſtrie und in den Galanteriewerk⸗ 
ſtätten wird überhaupt nicht mehr gearbeitet. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend haben zahlreiche Fabriken in Warſchau 
nur à⸗Konto⸗Zahlungen in Höhe von 5 Ztoty leiſten 
können. Die Zahl der Zwangsverſteigerun⸗ 
gen wegen nicht bezahlter Steuern iſt erſchreckend groß ge⸗ 
worden. Seit einigen Tagen bemerkt man ein raſches 
Steigen der Preiſe bei allen Artikeln des Erſtbedarfs. 


Drieffaften der Redaktion. 


S. 99. Die ganze Sache wird ſchon ihre Richtigkeit haben. Sie 
find mit der Zahlung der Rente im Rückſtande, und diefe Reſte 
ſollen nun im Laufe von 5 Jahren ausgeglichen werden. Wenn 
Sie die Rente bis 1922 bezahlt haben, dann legen Sie doch die 
Quittung vor, und die Sache iſt erledigt. Ob Sie der erſte oder 
zweite Darlehnsnehmer ſind, iſt für die ganze Frage ohne Belang. 
Umgerechnet wird das Darlehn fo, daß feſtgeſtellt wird, um wie 
viel es bereits amortiſiert wird. Der verbleibende Betrag wird 
auf Zloty berechnet und verzinſt und amortiſtert wie ein neues 
ee unter den vorherigen Bedingungen. 

. R. B. 1. In Deutſchland könnten Sie den früheren Beſitzer 
nur wegen der perſönlichen Haftung für die Schuld in Anſpruch 
nehmen, aber keinesfalls auf Grund des deutſchen Aufwertungs⸗ 
geſetzes. Dagegen wäre es möglich, an den fetzigen hieſigen Bes 
figer die Forderung zu ſtellen; die Vorausſetzung dafür iſt aber, 
daß Ihr Vorbehaltsvermerk grundbuchlich eingetragen iſt, oder daß 
Sie ſonſt nachweiſen können, daß Sie die Vorbehalte gemacht haben. 
2. Nach der Umrechnung können Sie einen höheren Zinsfuß mit 
dem Schuldner vereinbaren, evil. unter Inanſpruchnahme des Gee 
richts. 3. Eine formelle Umrechnung iſt überhaupt nicht erforder⸗ 
lich; will fie eine Partei haben, dann kann fie ja den Antrag feller; 
fie trägt dann natürlich auch die Soften. 
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in der Aula des Gymnaſiums 


gieer- 1. Balladenabend 


Robert Spörry, Berlin (Bariton) 
Am Flügel: Georg von Haſten, Berlin. 
— Schubert, Löwe, Rinlaus. — 


lag) bei Oskar 
r. 16. 


In dieſen Streit miſchte ſich der Vater a 


um? 


Und das geſchieht in der Zeit einer vollſtändigen finan⸗ 
ziellen Strife, die wir zurzeit durchleben, und zwar auf 
Grund eines noch nicht beſchloſſenen, ſondern im Sejm erſt 
eingereichten Geſetzes. Die Steuerpflichtigen follen dieſe 
Steuer bezahlen einſchließlich der Summe, die ihnen ge⸗ 
ſtundet worden war, da ſie nicht in der Lage geweſen waren, 
ſie in den urſprünglich beſtimmten Terminen zu bezahlen. 

Andererſeits hat der Premierminiſter, der gleichzeitig 
Finanzminiſter iſt, in einer ſeiner Reden erklärt, daß er in 
dieſem Jahre einen Eingang der Vermögensſteuer in 
größerer Höhe als 120 Millionen Zloty nicht erwarte, d. i. 
40 Prozent der präliminierten Summe in dem diesjährigen 
Budget, von dem im voraus bei der Beratung des Staats⸗ 
budgets im Seim geſagt wurde, daß ſie nicht in ihrem Ge⸗ 
ſamtbetrage einkommen würde. 

Wir haben uns erlaubt, dieſe Angelegenheit in etwas 
breiterer Form hier darzulegen, um zu zeigen, wie gering 


die Vorausſicht in den Anordnungen des Finanzminiſteriums 


iſt, das ſich von der finanziellen Lage der Bürger keine 
Rechenſchaft gibt, wobei wir von der ungeſetzlichen 
Tatſache ganz abſehen, daß eine Verfügung er⸗ 
De Bat Grund eines noch nicht Hes 

oſſenen Geſetzes. y 

Man muß darauf gefaßt fein, daß die Bürger nicht in 
der Lage ſein werden, die jetzt fällige letzte Rate der Steuer 
zu zahlen, die für diejenigen, die regelmäßig ihre früheren 
Raten bezahlt haben, für die dritte Gruppe ungefähr 25 Pro⸗ 
zent mehr ausmacht, als die vorherigen drei zuſammen⸗ 
genommen; und für die erſte Gruppe wird, wie wir anneh⸗ 
men, das Verhältnis noch ungünſtiger ſein. o 

Dieſe Tatſache muß einen Anſturm von Eingaben um 
Stundung dieſer letzten Rate in dieſem Jahre hervorrufen 
und eine große Überlaſtung der Finanzbeamten mit über⸗ 
flüſſiger und unproduktiver Arbeit zur Folge haben. 

* 


Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft teilt 
Folgendes mit: 

Die Finanzbehörden haben die Zahlungsaufträge auf 
die Vermögensſteuer den Steuerzahlern zugeſandt. In den 
Zahlungsaufträgen iſt der Wert des Vermögens angegeben, 
und es iſt jedem Steuerzahler dringend zu empfehlen, die 
Summe des ermittelten Vermögens mit dem in der Dekla⸗ 
ration angegebenen Vermögen zu vergleichen und feſtzu⸗ 
ſtellen, um wieviel ſich dieſe Summen voneinander unter⸗ 
ſcheiden. Falls die Behörde einen höheren Wert, als der 
Steuerzahler ihn in ſeiner Erklärung angegeben hat, an⸗ 
nimmt, ſteht dem Steuerzahler das Recht zu, Einſpruch ein⸗ 
zulegen, und die für die Berechnung der Vermögensſteuer 
von der Behörde verwendeten Unterlagen einzufordern. 
Unſere Bezirksgeſchäftsführer, die genaue Informationen 
von uns echalten haben, ſind gern bereit, die Errechnung 


der Steuer nachzuprüfen, wie auch Einſprüche uſw. einzu⸗ 


legen. Wir weiſen ganz beſonders darauf hin, daß die 
Einſpruchsfriſt 30 Tage nach dem Tage der Aus⸗ 
händigung des Steuerbeſcheides abläuft. 

Nach dem beim Sejm von der Regierung eingereichten 
Novellenentwurf über die Vermögensſteuer ſoll das Kon⸗ 
tingent einzelner Gruppen der Steuerzahler grundlegend 
verändert werden, und die Landwirtſchaft erhält das Kon⸗ 
tingent von 500 Millionen Zloty auf 343 Millionen ermäßigt. 
Die prozentuale Erhöhung wird ſomit 208 Prozent anſtatt 
367 Prozent ausmachen, für Induſtrie und Handel ſoll da⸗ 
gegen das Kontingent von 375 Millionen auf 449 Millionen 


erhöht werden, alſo 63 Prozent anſtatt 36 Prozent. Bei der 


dritten Gruppe der Steuerzahler ſoll das Kontingent von 
125 Millionen auf 208 Millionen erhöht werden, alſo von 
120 Prozent auf 279 Prozent. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Oriatnal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle eee — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Oktober. 


§ Was braucht man zur Einreiſe nach Danzig? Es ijt 
feſtgeſtellt worden, daß polniſche Staatsangehörige, die ſich 
nach der Freien Stadt Danzig begeben, in zahlreichen Fällen 
keine Perſonalausweiſe beſaßen, in denen die ubrik 
Staatszugehörigkeit ausgefüllt war. Das Innen⸗ 
miniſterium macht, worauf wiederholt hingewieſen ſei, darauf 
aufmerkſam, daß von den Kontrollſtellen der Eintritt in das 
Gebiet der Freiſtadt nur denjenigen polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen geſtattet wird, die auf Grund der polniſch⸗Danziger 
Konvention einen gültigen Perſonalausweis haben, der in 
einer entſprechenden Rubrik den Vermerk über die Zu⸗ 
gehörigkeit zum polniſchen 1 : 

$ Warnung vor Preiswucher. Die riminal⸗ 
polizei nimmt Geranlaffung, die Verkäufer und Händler 
auf den Wochen märkten dringend vor Preiswucher zu 
warnen. Es ſind, namentlich in letzter Zeit, zahlreiche wi 
überttichener Preisforderungen zur Anzeige gebrach 
worden. 

$ Einen Klavierabend veranſtaltete am Sonntag in der 
Aula des Koppernikus⸗Gymnaſiums (ehemalige Oberreal⸗ 
ſchule) der einheimiſche Pianiſt Prof. Emil Bergmann. 
Der erſte Teil war alten klaſſiſchen Meiſtern gewidmet mit 
zwei Großwerken — Bachs berühmter Chaconne, für 
Klavier bearbeitet von Bufoni, und Beethovens Appaſſto⸗ 
nata — ſowie kleineren Stücken von Gluck und Rameau, 
der zweite Teil brachte von Chopin zwei Etüden und die 
Barkarole, Liſzts Paraphraſe über „Iſoldes Verklärung“, 
zwei Stücke des Ruſſen Arensky und Rubinſteins „Kauka⸗ 
ſiſchen Tanz“, letzterer etwas vom Genre virtuoſenhafter 
Reißer. Der Künſtler baute die beiden klaſſiſchen Höhen⸗ 
werke zu imponierenden klanglichen Gebilden auf, mit weite⸗ 
ſter Spannung zwiſchen den äußerſten dynamiſchen Grenzen 
des Donnerns und Säuſelns. In der Rhythmik, in der 
Anwendung freier Zeitmaße, Beſchleunigung und Zurück⸗ 
haltung des Tempos, ſchien er uns bei den klaſſiſchen Groß⸗ 
meiſtern etwas zu weit zu gehen. Mit den Stücken aus 
neuerer Zeit ſteht es in dieſem Punkt anders; bei ihnen 
liegt im ſehr frei geſtalteten Tempo oft genug ein weſent⸗ 
licher Reiz des Ganzen. Nach dieſer Richtung war nament⸗ 
lich die Liſztſche Paraphraſe 
„Triſtan“ ausgezeichnet durchgearbeitet, und wurde zu einem 
Höhepunkt des Abends. Als Ganzes gab das Konzert von 
neuem Zeugnis von der glänzenden e höchſter 
Anforderungen und der inneren Muſikalität des Künſtlers. 
Die Hörer nahmen alles mit reichem und herzlichem 
Beifall auf. kb. 


§ Der Frenndinnenverein hielt geſtern nachmittag im 
Saale des Deutſchen Hauſes eine ſehr ſtark beſuchte Oktober⸗ 
ſitzung ab. Die Vorſitzende, Frau Witte, wies in ihrer 
Begrüßungsanſprache nochmals auf die Wohlfahrtsziele des 
Vereins hin, und legte den Teilnehmerinnen beſonders aus 
Herz, rechtzeitig an die Vorbereitungen für die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung armer Witwen und Waiſen 
heranzugehen. — Eine freundliche und mit ſehr warmem 
Beifall aufgenommene Abwechſelung boten ernſte und heitere 
Lieder und Duette deutſcher Meiſter, die von Frl. Grete 
Wisniewski und Margot Schulz in klangſchöner und 
eindrucksvoller Wiedergabe geboten wurden. Das zwangloſe 
Beiſammenſein, bei dem auch gemeinſame Lieder nicht 
fehlten, ſtand wieder im Zeichen anregender und gemütvoller 
Geſelligkeit, beſtimmt, den Kreis der deutſchen Frauen 
immer feſter zuſammen qu ſchliezen eh 


über die Schlußſzene des 


§ Drei Fahrräder, die aus Diebitählen herrühren, be⸗ 
finden ſich zurzeit in Aufbewahrung auf der Kriminalpolizei 
(Zimmer 36). 

$ Feſtgenommen wurden geſtern vier Trunkenbolde, drei 
Diebe und zwei von der Staatsanwaltſchaft Geſuchte. 


Bereine, Weranſtaltunaen ic. 


Schubertchor Bromberg. Die regelmäßigen bungsabende 
des Schubertchors beginnen am Mittwoch, den 14. Oktober, abends 
8 Uhr, im bisherigen Vereinslokal „Deutſches Haus“. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. Anmeldungen neuer Mitglieder 
werden entgegengenommen. Der Vorſtand. (11901 
D. G. f. K. u. W. Lieder⸗ und Balladen⸗Abend 
Robert Spörry. Am Flügel: Georg von Harten. Auf dem 
Programm: Schubert, Löwe, Rinkens. (Vorverkauf Buchhandl, 
E. Hecht Nachf.) (11941 
Deutſch⸗ev. Frauenbund. Mittwoch, den 14. Okt., um 5 Uhr, im 
Konfirmandenſaal der Pfarrkirche Mitgliederverſammlung und 
Vortrag. g 5 S (8217 
x * 


Kolmar (Chodatez), 12. Oktober. Bei den geſtrigen 
Stadtverordnetenwahlen erhielten: Liſte 1 
(Polniſche Arbeiterpartei) 1209 Stimmen, Liſte 2 (National⸗ 
demokraten) 489 Stimmen, Liſte 3 (deutſche Liſte) 579 Stim⸗ 
men. Danach entfallen auf Liſte 1: 13, Liſte 2: 5, Liſte 3 
— deutſche — ſechs Sitze. 

R Mialy (Sr. Filehne), 11. Oktober. Vor noch nicht 
langer Zeit wurden hier in der evangeliſchen Ka⸗ 
pelle von ruchloſen Bubenhänden die Fenfter mit 
Steinen zertrümmert. Den Bemühungen der Polizei 
in Schneidemühlchen iſt es aber bereits gelungen, die Täter 
u ermitteln. Es ſind dies fünf hieſige jugendliche 

urſchen, deren Eltern nun für den bedeutenden Schaden 
aufkommen müſſen. Mit Genugtuung wird es von der 
deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung empfunden, daß der 
polniſche Probſt in Schneidemühlchen am Sonntag nach 
der Predigt mit kräftigen Worten die ruchloſe Tat geißelte, 
und auch zur Ermittelung der Schandbuben weſentlich bei⸗ 
getragen hat. 


ak. Nakel (Naklo), 10. Oktober. Der letzte Kram⸗ und 
Viehmarkt war ſehr ſtark beſchickt, jedoch war der 
Handel infolge der großen Geldknappheit ſehr gedrückt, ſo 
daß die Preiſe ſanken. Auf dem Krammarkt waren viele 
Verkäufer mit Stoffen und anderen Waren, die aber ſehr 
teuer waren. Käufer vom Lande waren genügend vorhan⸗ 
den, aber da die Verkäufer zu hohe Preiſe verlangten, wur⸗ 
den wenig Geſchäfte abgeſchloſſen. — Ein Automobil 
fuhr mit einem beladenen Heu wagen zuſammen. Der 
Kutſcher ſtürzte fo unglücklich herunter, daß er ſich das 
Genick brach und ſeinen ſofortigen Tod fand. — 
Die Zuckerfabrik fängt ihren Betrieb in nächſter Woche 
an und es werden bereits Rüben mit der Kleinbahn und 
durch Wagen angeliefert. 

* Poſen (Poznan), 12 Oktober. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend feierte der Ruderklub „Neptun“ ⸗Poſen in den 
Räumen der Loge fein 30. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines 
Herrenabends, zu dem eine große Reihe von Gäſten, unter 
anderen auch die Vertreter der Danziger, Thorner und 
Bromberger Rudervereine und die Vertreter der 
Poſener polniſchen Rudervereine „Tryton“, „Polonia“ und 
„A. Z. S.“ erſchienen waren. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Woldemar Günter ſchilderte in einer N in humorvoller 
Weiſe die Entwickelung des Ruderklubs „Neptun“ bis zum 
heutigen Tage. An die Rede, die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde, ſchloſſen ſich die Glückwünſche der deutſchen 
und polniſchen Rudervereine an. Vielfach wurden Geſchenke 
und auch Flaggen überreicht. Mit beſonderem Beifall wurde 
die markige Anſprache des Danziger Vertreters und die 
humorvolle des Vertreters der „Polonia“ belohnt. Den 
größten Beifall löſte jedoch der Glückwunſch der Frauen 
des Ruderklubs „Neptun“ aus, die 1000 Zkoty überreichten 
zum Ankauf eines neuen Bootes. An den offiziellen Teil 
ſchloß ſich dann der gemütliche Teil, der ſich bis in die Mor⸗ 
genſtunden aus dehnte. 

* Poſen (Poznan), 12. Oktober. Niedergebrannt 
iſt, wie der ,Surjer” berichtet, die Holzkirche in 
Dabrowa Koscielna, zwiſchen Mur. Goslin und Kiszkowo 
in Kreiſe Poſen, in der Nacht zum Sonnabend. Auch das 
Wunder bild der Mutter Gottes wurde vernichtet. Zu 
dieſem Bilde fanden alljährlich Wallfahrten ſtatt. Die 
Kirche war eine der älteſten in Polen. : 


A IO IS ATAR —— AI A 1 DAETEENETTUE 


Geringe Buttererzeugung in Polen. 


Es klingt unwahrſcheinlich, iſt aber doch wahr: Polen, ein vor⸗ 
wiegend agrariſches Land, führt aus dem Auslande nicht allein 
Getreide und Mehl ein, ſondern in großer Menge auch Butter. 
Im Jahre 1924 führten wir aus dem Auslande 100 Tonnen Butter 
ein, und ausgeführt wurden nur 1½ Tonne. Allerdings ſind im 
erſten Halbjahr 1925 158 Tonnen Butter ausgeführt worden, aber 
eingeführt wurden 553 Tonnen. Die Butter gelangt nach Polen 
hauptſächlich aus Lettland und Dänemark. So kauft beiſpielsweiſe 
das rein agrariſche Wilnagebiet am liebſten lettländiſche Butter. 
Warum kann unſer agrariſches Land nicht ſo viel Butter erzeugen, 
um den Inlandsbedarf zu decken? Die Urſache beſteht darin, daß 
die Viehzucht im allgemeinen der Zahl und der Qualität nach auf 
einem verhältnismäßig niedrigen Niveau ſteht. Wie die „Gazeta 
Warszawska Poranna“ nach der Statiſtik von 1922 feſtſtellt, befist 
Polen 6 Millionen Stück Vieh. Auf 1000 Einwohner entfallen 
800 Kühe, während Dänemark in demſelben Verhältnis 600 Stück 
Rindvieh zählt. In Dänemark gibt eine Kuh im Durchſchnitt 
2500 Liter Milch im Jahre, bei uns nur 900 Liter. Hinzugefügt 
muß werden, daß die vom polniſchen Bauer gewonnene Butter 
häufig minderwertig tft, weshalb es, begreiflich iſt, warum wir 
Butter einführen. Die eigene Produktion genügt nicht, und die 
Butter iſt überdies teurer und ſchlechter, als die eingeführte aus 
Dänemark und Lettland. 

Es drängt ſich nun die Frage auf, wie die Butterproduktion 
gehoben werden kann. Die Hauptſorge muß dahin gehen, die Vieh⸗ 
zucht zu verbeſſern und den Viehſtand zu vermehren. Indeſſen 
eine Anderung in dieſer W bg kann nur langſam geſchehen. 
Es fehlt uns in erſter Linie eine ausreichende Zahl von Molke⸗ 
reien. Milch in rohem Zuſtande findet Abſatz nur in den Städten 
mit naher und guter Eiſenbahnverbindung. Auf größere Ent⸗ 
fernungen bezahlt ſich die Ausfuhr von Milch in geringeren 
Quantitäten nicht. Wenn der Bauer einen guten Abſatz für Milch 
in einer nahen Molkerei findet, wird er gern eine größere Anzahl 
Kühe halten, und zwar nicht bloß des Düngers wegen. Welchen 
Vorteil er daraus ziehen kann, das zeigen die Pas von 227 Ges 
noſſenſchafts⸗Molkereien; dieſe zahlten im Juni ihren Mitgliedern 
und Lieferanten rund 900 000 Zloty für Milch. Wenn man dieſe 
Ziffern auf 1000000 erhöht, was nicht unmöglich iſt, würde die 
Einnahme auf 48 Millionen jährlich anſteigen, was einen erheb⸗ 
lichen Nebenverdienſt für die kleinen Landwirtſchaften darſtellen 
würde. Der Umſatz von 1362 Genoſſenſchafts⸗Molkereten in Däne⸗ 
Bain entrar fih auf ungefähr eine Milliarde Zloty jährlich. Das 

eiſpiel von 
aus Einfuhrländern zu ed Exportländern hinſichtlich der 
Buttererzeugung geworden ſind, beweiſt, daß dieſe Forderung auch 
für uns nicht bloße Zukunftsmuſfk iſt. Das Verſtändnis für dieſe 
Frage iſt innerhalb der Bauernſchaft ſchon recht groß, und dank 
einer energiſchen Propaganda iſt auch Luſt zur Gründung von 
Molkereien vorhanden. Die größte Schwierigkeit bilden natürlich 
die Baukoſten. Hier ſollten Regierung und Selbſtverwaltungs⸗ 
verbände helfend eingreifen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. | 


hst. Von der Weichſelſchiffahrt. Die erwartete ſtarke Belebung 


des Weichſelverkehrs iſt erſt Ende September eingetreten. Die 


erſte Oktoberwoche brachte daher auch einen ſehr ſtarken Verkehr 
von Kähnen. Da der Waſſerſtand der Weichſel günſtig iſt, jo kann 


die Wallerſtraße dieſen Herbſt bis Warſchau recht vorteilhaft aus ⸗ 


Ueberweiſung Warſchau 85,89—85,61; Ber 


innland und Lettland, die im Laufe von zwei Jahren 


e 
genutzt wersen. Bis Thorn und Zromserg können die wore 
handen Kähne mit voller Ladung vertehren. Die Beförderung 
von Get cide und Rohzucker hat jetzt im größten Umfang eingeſetzt. 
Stromab kamen nach Danzig in den letzten 14 Tagen ca. 40 Kähne 
mit Rohzucker aus Polen, 30 Kähne mit Getreide, 3 Kähne mit 
Soda, 5 Kähne mit Schnittware, ferner einige Ladungen Steine, 
Papier, Heringe uſw. Immerhin wären aber über 20 Kahne ſtrom⸗ 
ab ohne Ladung. Stromauf fehlt es recht erheblich an Ladung, ſo 
daß in dieſen letzten 14 Tagen etwa 50 Kähne leer ſtromauf mußten. 
Die zeitweiſe lebhafte Beförderung von Mehl und Getreide von 
Danzig nach Warſchau hat aufgehört. Dagegen kommen jest ſtändig 
nennenswerte Mengen Stückgüter nach Warſchau zum Verſand. 
Bemerkenswert iſt auch die Beförderung von oberſchleſiſcher Kohle 
von Danzig auf dem Binnenwaſſerwege nach Memel. Insgeſamt 
gingen mit Ladung etwa 30 Kähne ſtromauf. Die Holzflößerei hat 
ſich im Herbſt etwas belebt. In den letzten 14 Tagen kamen über 
20 Holztraften mit etwa 10000 Kubikmeter Holz ſtromab nach 


Danzig. 

ps Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polski“ für den 18. Oktober auf 3,9744 3¹. 


feſtgeſetzt. Danzig: Zloty 86,02—86,28 
i ngtg: p » 
Der Sloty am 12. Ditober, Danzig: 301 9000-2803 


Ueberweiſung Warſchau oder Polen 69,02—69,38, Kattowitz 68,92 


bis 69,28; Zürich: Ueberweiſung Warſchau 85,75; London: 
— . —.— Warſchau 29,00; Neuyork: Ueberweiſung Ware 
ſchau 16.50. 


Börſe vom 12. Oktbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 

Sie s Holland 241.13, 241,73 240,53 London 

29,05'/,, 29, 1328,98 . 8057540 11079, ane ty oe 

bis 27,57; Prag 17,80, 17,84-17,76; wet3 115,73, ,02—115,44; 

eno Esti Wien 84,60, 84,81-84,39; Italien 24,03'/,, 24,10 
is 23,90. 

Amtliche Devilennotierungen der Danziger Borie vom 
12, Sober. Ju Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark 124,045 Gd., 124,355 Br., 100 Zloty 86.02 Gd., 86,23 
Br., 1 amerik. Dollar 5,2435 Gd., 5,2560 Br., Scheck London 25,21 
65, 25,21 Br. — Telegr. Auszahlungen: London 1 Pid. Ster. 
ling 25.2250 Gd., 25,2250 Br., Berlin in Reichsm. 123,955 Gd., 1 
Br., Neuyort —,— Gd. —.— Br., Holland 100 Gulden —,— Gd. 
—,— Br., Zürich 100 Fr. —— Gd, —— Br., Paris 23,99 Gd. 
24.05 Br., Kopenhagen 100 Kronen —,— Gd., —,— Br. Warſchau 
100 31. 85,39 Ed., 85,61 Br. j 


In Reichsmark In Reichsmark 


Für drahtloſe Auszah⸗ 


Diskont · 5 12. Oktober 10. Oktober 
faye | lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief, 
— | Buenvs-Wires . 1 Peſ.] 1,732 1.736 1.733 1,737 
7.8 ½% Jaan 1 Yen] 1.715 1.719 1,715 | 1,719 
— Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.39 2.40 2.385 2.395 
4.5 % London . 1 Pfd. Stel, ¡ 20,309 20,359 20,312 20.364 
3,5%, | Neuyork. . . . 1 Doll. 4,195 4.205 4.195 4.205 
— Rio de Janeiro 1 Milr. 0,624 0,626 0,624 0,626, 

4°%,| Amfterdam . 100 Fl.] 166,60 | 169,03 | 168,63 169,05, 
10 %/, Athen 6,09 6,11 6,09 6.11 
5.5 % [ Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.17 19.02 19.02 19,06; 

9 °/,| Danzig. . „100 Gulden 80,57 89,77 80,58 80,73, 

8 % J Helfingfors 100 finn. M. 10,552 10.592 | 10,555 | 10,595 

2% [ Italien . . . 100 Lira 16,89 16,84 16,81 16,85 

7%,| Sugojlavien 100 Dinar] 7,458 7.476 7,45 7.47 
5.5 % ][ Kopenhagen. 100 Kr. 101,47 | 101,23 | 101.42 101.88 

9% ] Liſſabon .. 100 Eleuto 21.225 | 21,275 | 21.225 | 21,275 

5°, | Oslo-Chriftiania 100 Kr. 83,60 83,80 83,35 | 84,05: 

6%, Paris 100 Gre, | 19,305 19,345 19,365 | 19,405. 

7% Prag. 100 Kr.] 2.424 | 12,464 12.427 12.487 

4% [ Schweiz . . . 100 Fre. 80.87 81.07 80,86 81.06 
10% Sofia 100 Leva} 3.057 3,067 | 3,055 | 3,055 

5%,| [Spanien . . 100 Peſ. 60,30 60,46 60,37 60,53 

5 / Stockholm. .. 100 Kr.] 112.41 | 112.69 | 112.48 | 112.76 

9%,| Budapeſt. . 100000 Kr. 5,875 5.895 5.875 5.895 

9 % [ Wien . . . 100 Sch.] 59,11 59.75 59.17 59.81 

— Kanada . . . 1 Dollar] 4.195 4.205 4.195 4.205 


— | Uruguay . 1 Goldpeſ. 4.26 4.27 4.25 4.26 
üricher Börſe vom 10. Oktober. Amtlich. Neuyork 5,18%, 
en 2840 Paris 23,85, Holland 208,40, Berlin 123,45. 
Die Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,30 31, do. kl. Scheine 5,97 31, 1 Pfund Sterling 29,025 31 
100 franz. Franken 27,60 3L, 100 Schweizer Franken 115,59 31, 
100 deutſche Mark 145,00 Zl., Danziger Gulden 115,17 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 12. Oktober. Bankaktien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. 1.—8. Em. 3,50. — Induſtrieaktien: 
H. Cegielski 1.—10. Em. (50 Z1.⸗Aktie) 9,00. Centrala Rolniköw 
1.—7. Em. 0,50. Centrala Stór 1.—5. Em. 0,90. Goplana 1.—3. Em. 
3,00—3,25. Milyn Ziemianski 1.—2. Em. 1,10. Poznu. Spólta 
Drzewna 1.—7. Em. 0,20. Bracia Stabromscy (Zapalki) 1. Em. 
0,80. „Tri“ 1.—3. Em. 16,00. „Unja“ (vorm. Ventzki) 1.—3. Em. 
4,30—4,50. Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Nederangen der Bolener Getreidebörie vom 
handelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung lofo Verladeſtation in Stoty.) 


91,00—22,00, Bittoriaerbien 25,00—28,00, Weizenkleie | 10,00—11,00,. 


R 
tartotfeln 2,00—2,20. — Tendenz ruhig. 


Danziger Produktenbericht vom 12. Oktober. gen 
Preis pro 3tr. in D etig 
10,75—11,25, do. 125—127pfd.. —,—, do. 120 —. 
5212 f 118pfb, ſtetig 7,80—7,90, prompte Abl. v. Polen: Futtera 


9258,60 
rüne Erbſen —,—, 


duktennotierungen per 1000 kg ab Station. Weizen mart, 214—21,7, 
23 f 


Okt. 231, > 3—233,75—233,50, März 236,,50—237,50 Geld, Tena 
vn. felt. oggen mart, 151—155, Okt. 169, Dez. 174, März 188 
u. Brief, felt. Roggentleie 9—9,50, ſtetig. 


Sommergerſte 210—235, feinſte Sorten über Notiz, Winter⸗ Sr 
und Futtergerſte 170—175, felt. Hafer 183—191, Deg. 188, 8 yA 
d 


fteti Meizenmehl 27,50—31,50, bejeitigt. Roggenmehl 


be elit t. Weizenkleie 10,40--10,70, behauptet. 
A ii 100 8 in Mark ab Abladeſtationen: Viktorigerbſen 3 
peiſe cken 


bis 31, kleine erbjen 26—28, Futtererbſen 21—24, Miden 
bis 25, Rapskuchen 15, Leinkuchen e Trockenſchnitzel 
prompt 9, Sojaſchrot 20— 20,25, Kartoffelflocken 14.40 14,5. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 12. Oktober. Preis für 100 kg. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 77,50—78,50 Remalted 
Plattenzint 66,00—67,00, Originalb.-Ulum, (98—99%,) in Blöcken, 
Walz. oder Drabtb. 2,362.40, do. in Malas oder Drabtb. (99%), 
2,45—2,50, Hüttenzinn (mind. 99%) ——,  Reinnidel (98—99°), 
8,40 — 3,50, Antimon (Regulus) 1,32—1,34, Silber i. Barr. f. 1 ke 
900 fein 98,00 —99, 00. : 


Wailerftandsnachrichten. 


K 

1.16) 
(074) ulm + 0,72 (0,72), Graubenz + 0,84 (0, 
+ 1.97 (1.27), Montau 0,58 


) 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſt and vom 


Wichtig für Landwirte | 
ausbejiger und Arbeiter. 
Srojebuertreter St. Jzydorel 


Szubin, Keinska 4, 1. Etage 


tha Vertretungen und Verteidigungen 


Von 9—2 Dworcowa 56 
Rechts-Beistand 


Dr. y. Behrens 


(obroñca pryw.) 


Gott ſchenkte uns heute den dritten 
Jungen. 


gordon, den 12. Oktober 1925. 11982 
Pfarrer Rutzen und Frau. 


Der Magiſtrat gibt laut Art. 33 der Wahlordnung öffentlich Pan 
daß bei den Stadtverordneten⸗Wahlen in Bydgoszez am 11. Oktober 1925 
folgende Kandidaten gewählt worden ſind: 


Von 4-8 P Liſte Nr. 2. ; 3. Pomerente, Bruno, Kaufmann in Zivil» und Straſſachen. Erhebt die Hälfte 
4 eee ht, Maluszewsti, Tadeusz, Arbeiterſekr. 4. Jendrite, Paul, Schulleiter Spel ctr foo e 
2. Kronenberg, Leopold, Literat 5. Wilm, Karl, Bäckermeiſter ſuche jed. Art a. d. Schreibmaſch. ſchnell u. billig. 
Statt Karten. 3. Pankratz, Artur, Redakteur 6. Simmich, Johann, Schneidermeifter | . 

Die. Seer drk alone ein. 4. „ 1 Tapezier. 7. Loerke, Hugon, vo Yoga sie gts pa 
zigen Tochter Frieda mit den 5. Rybezyns anciszek, Arbeiterſekr. 8. Jankau, Oskar, Bücherreviſor 8 is 
Sifolaug beebren wie uns ets Frieda Warmbier 5. Wi Jar, Se e 10. Seinborn, Geiebic, neipermt. | were Passhilder | 
mit ergebenſt anzuzeigen. Wnu n er E ara usbeſitzerin j i liefert | 
Stelmagermeitter | Baul Nikolaus || 3. Ziennsn, Teodor, Mrbeiterfetetär ittler, Sara, $ zu staunend billigen Preisen 78 
Julius Warmbier Verlobte. 9. Lubañsti, Jozef, Arbeiter Liſte Nr. 6. daña e, 
und Frau Hulda | ote Leonowo 10. Jagielski, Stefan, Maurer z BR mien e nur danska u ; 
Netzthal. Langenau. Lewandowicz, nto, en⸗ : ae Ñ 

orien, . Warmbier. |. Liſte Nr. 3. Baumeiſter 


Pawlowski, Waclaw, Schriſtſetzer . Dr. med. Nowiñ3ti, Antoni, Arzt. 


„Jaworski, Wittor, Eiſenb.⸗Beamter] 4. Lewandowski, Antoni Bol., Drogiſt 


3 
4 
y Lonatowski, Franciszek, Schloſſer 5. Wdziekonski, Teofil, Ing., Fabrikdir. 
Liſte Nr. 4. 6. Zwierzchowski, Aug., Staatsbeamter 
7 
8 
9 


F!!! ein RR ES ee “ate 
Schirmreparaturen 

E a mme werden ſchnell u. ſau⸗ 
ber ausgeführt, auch 

erteilt Rat und nimmt nude nicht reparatur 
. Skubig a deg fähige Schirme 8280 


ins ka, 


8 


Joſef Haagen, 


ö : a . Beyer, Kazimierz, Rektor „Blaszcezyk, Wojciech, Induſtrieller Gdirmmader, 
Sue e ak e ente Mazgaj, Kazimierz, Induſtrieller . Fiedler, Konrad, Redakteur ee . ol Se e | 
Bar eee e e eee e Teskowa, Wincenta, Redakteurin . Jaworowiczowa, Jadwiga, Penſions⸗ 4 
Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier Kaldowski, Kazimierz, Müller Inhaberin = 
Hoffmann, Franc., Hauptausſchuß⸗ Liſte Nr. 7. a 


Sekretär 
Przybylinski, Franc., Staroſtei⸗Sekr. 
- Zmudzinski, Bernard, Arbeiterjetr. Wilk, Stanislaw, Poftreferent 
- Romañsti, Boleslaw, Handlungsgeh. e y “if } 
Wolski, Makſymiljan, Gehilfe - Drewta, Makſpmilfan, Arbeiter 


1. Fauſtyniak, Jan, Sejmabgeordn. 
2 
3 
4 1 
. Piskorski, Czes 
. Matusgezat, Piotr, Sekretär des y Büker eee een 
7 
8 
9 
0 
1 


Paul Krieger . Safjan, Franciszek, Schloſſer 
nach vollendetem 62. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 
Die trauernden Hinterblieben 
Emma Krieger geb. Heilemann 
Gertrud Krieger 
Kurt Krieger 
Ella Krieger. 
Bydgoszcz, den 12. Oktober 1925. 
ul. Libelta 12. 


SS! 928 pure 


= 


Mietervereins f a va Sentero es 
- Mobdlibowsti, Franciszek, Tiſchler 

. NowatowsSti, Wawrzyn, Kaufmann 
- Nowicta, Anaſtazja, Ehefrau 

- Mata, Jozef, Schloſſer f 

. Jutrzenta-Trzebiatow3ti, Jozef, Re: 


11. Kurdelski, Ignacy, Schneidermeiſter 
12. Weimann, Narcyz, Gewerbeſchuldir. 
‘ 13. Piotrowski, Adam, Tiſchler 

14. Dr. Wiecki, Czeslaw, Arzt 1 
15. Blaszak, Jan, Fleiſcher 1 


A. Dittmann 


— Gm 5. u. 


Bromberg 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den Liſte Nr. 5. ſtaurateur 
15. d. Mis. nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 1. Spitzer, Wilhelm, Rechtsanwalt 12. Zielinski, Wladyslaw, Maurer Ba 
des alten evangel. Friedhofes aus ſtatt. 8276 2. Rehbein, Guftaw, Kaufmann 13. Sokolowski, Konſtanty, Elektromech. Wir empfehlen uns zur Herstellung 


aller vorkommenden besseren 


Eventl. Proteſte gegen die Wahlen können vom 13. d. Mts. ab binnen 


HUTA Actin ct Wannen 


14 Tagen beim Magiſtrat erhoben werden. Druckarbeiten 
Bydgoszez, den 13. Oktober 1925. ar ae ak 
erechn 
Der Magiſtrat. Se 
Am 6. Oktober farb im Diakonſſſenhauſe in In Abweſenheit des Stadtpräſidenten: 
Byd langjähriges Mitglied, d Pa ; 
rg i ee a ld TTC = NEN 
Guts beſitzer und Kirchenälteſte 22. bare un urn menu 


Polizei: Verordnung. men ah F 


sy u; 
elmb D Idt pee Angeſichts der zunehmenden Rattenplage Pe. Bene Bekämpfung der Maul und|febrt wiederum unjer 
IE econo ee W Autobus we 
Geſeges 


5 dieß auf der 
aus P ebowo. kun 6, 373) im Ir we. ie Heroron folgt: ee e ee Se on 
Wir betrauern =x Tod auf das Tiefite, : 


Sosno — Wierzchuein. 
Der Verſtorbene hat ſtets ſeine Zeit und feine Kraft i | fampiu 1 Bl 15 Ue, cs lien ufo. Hen Molkereien Fahrplan: 


in den Dienſt unſerer Kirchengemeinde geſtellt. ng a befiker r ae Höhne, Abfahrt 7.00, 14.30, Ant, 13.30, 20.0 
Sein Andenken wird von uns in Ehren gee lter und ville 5 int 8 ee $ 2. Die Pflich 88 „ 11.30, 18.30. „ 9.00, 16.30 
halten werden. 11889 Bydgoszcz find verpflichtet, auf ihren Grund⸗ Dampf bezw. heißer 3% iger Senta aller Bon der Ortſchaft Wierzchucin bis Byd⸗ 


md zwar un⸗ zur Dil lieferung an die Molkereien benutz⸗ tert 
905563 und zurück werden keine Balan j 
ds und en kon fannen vor der Rüdgabe an ihre mitgeomnten. 8201 


er täglichen Des Desinfeftion Bracia Szezepanscy, Ä 
en vor den Mol⸗ S sino, Bydgoszcz. Gniezuo ⸗ 


a Der Gemeindekirchenrat. 
Burghardt. 


Tel. 1655. Tel. 248. 


A * 


2 die Milchlieferung 
von — — Sepsten an die Molkereien . 


verboten. 5 f 

a 2 
7 Allerſeelen u. Totenfejt $ : Bank- Verein Sendlno i 
nahen u. Ihr lieber Verſtorbener hat noch = e. G. m. un 2 

1 V It búb; ausgegeben. genügend desinfiziert (bis 85° E), = 

$ e allen ae n orn ver 8,25 ln Bergiftungen vor Sa G6. Bird en Sunne dee, Fer; Sepólmo Gegründet 1885 $ 
bay oe A een 155 je Giitern, Rau euten E alle Mieter und Einwohner des betref-|obig angeführten Gejekes mit einer Geldftrafe # alter Markt. q 

$ |iteben zur Ber Abed . vate mit Gefängnis bis zu ar H Es 1 \ 5 
| : e. Bydgoszcz, den 6, Ottober 1995, : Günstige Verzinsung ¿ 

'{ Bydgoszcz a ö RE Die hr „Verwaltung. i von 1005 f 

' Telefon Nr. 965 — Telefon Nr. 4 lar yr gc . e (State) Spareinlagen ¢ 5 

5 
I und P. Czarnecki | a mit „ 
0 ob N 21 | aebe it ertbestandigkeits-Garantic. § 

| Sato, Piomben, Brücken coe inie-fomniiecens sat se oars! Blumenzwiebeln, Ausführung 4 

uin Hause Luctwald Nachfl. 8 allen parade Gift ausgelegt worden ift, Hyacint en, a Rar iſſen aller Bankoperationen. 3 
 Sprechstunden: durchgehend von 9—5 Uhr. )|0 | ° ng der Soriegenden Mer y Sala E Ae 
IN oe d Crocus, Sch dneeglód ichen Sci f 0 en 3 

i MESA y 


Id 0900000 0000000000000000008 


_Schweizerhaus (4, Schleuse). Schleuse). 


am Mittwoch, den 14 
e d. J. stattfindenden 


Wurst- . und Sees 
Eisbein - Essen 


erlaube ich mir ganz erg. einzuladen. ; 


i 

1 n a a 5100 

aio Herfleigerung. "Söchftpreiles 5 5 % den Baflfirafe geahndet pp eee e ko Aptos W empfiehlt 
„Höchſtpreiſe Bydgoszcz, den 5. Oktober 1928. Gärtnerei Gartmann, 


e ich Le flia el Die Städt Cte Poznan, Górna Wilda 92. 7880 
Mittwoch, den 14. Oftober d. Is. trad e 2 

a Be nie — des b RN elle und Ro ürde (-) $a id Sia Berjand an Private und Wiederverkäufer. 
an den Meiſtbietenden ER jo oe e “Bar. erbe u. r Pl s1010 7 ie ae (Stadtr.) : 


zahlung folgende Ge de verta all, Arten fremd. Felle M. VI. 4 2/25. [sss E oo RW 
eee Stehe mit meiner 2 Saa 


Beſichtigung 1 Stunde vor der E u) neben Hotel Adler uss 


Bydgoszcz, den 12. Oktober 1925. ülfen übernimmt > teen acti ses Schrift. 
nos Oddziat Egzekucyjny tar Taschenlampen en e in Zivit, Strafprozessen, 


Stenerangelegenheiten, Mietsstreitig- Täglich feiihe | BUH ee Iolaolalololololo'ololoo ae ke 


keiten, Eingaben an Behérden usw. Wiener Würſtchen 3 


a Met ci Cie ye Kristalle 
Tan zunterricht. 8 Warne E heute, Dienstag, zum letzten Male 


przy Magistracie miasta Bydgoszezy. 
(Wache, Radca Miejski (Stadtrat). 
AAA A AA 


liefert billigſt 
Willy Jah 5 N 
Dworcowa 18b 
Telephon 1525. 11001 


Sprzodai DFIYMUSOWA. Spee 


Der neue 158 f. Tortgeſchrittene in bei 
Be A Rel. Demikter Meal gabu.s, Id. Bib Sramefounrgen lina ion ents gegen hiermit einen jeben; Flammende Jugend 
1 Sreibant |9. Bineiterer, Sanlebterin, er. FCrich | 
1 tokarke Prima kernfettes a ul Großes erotisches ee u? ten mit a 


ibm a ge pee 


Austellung — Häusliche Kuni) e 


Zivil⸗Kaſino, Gdaústa, 3.—6. Dezember, nichts e 


3 szrubstoki. Mindfleiſch Colleen Moore. 


Aue cem Das ute 
alak, ja en um 11 Uhr gum Anmeldungen von Handarbeiten, Spiel⸗ Auguſt Pieple, e HE 
1 Verkauf. ſachen ujw. erbeten an die Geſchäftsftelle Auguft WIEPIL, g De programm. 1 ac ende 
komornik sqdowy w ‘Bydgoszezy. K. Reumann,  |Sniade clic 4, mm 100 Malawi bei Rowe, 


